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Bekanntmachungen.
Obere Leitung der Alliierten Besatzungstruppen im

Rheingebiet.
Generalstab — 2. Bureau.

Hauptquartier , den 6. April 1920.

An die Bevölkerung!
Hie Berliner Regierung hat , unter dem Druck der

Militärpartei , eine plötzliche Offensive der Reichs¬
wehr gegen die Arbeiterschaft des Ruhrgebietes an¬
geordnet . Dadurch hat sie eine der wesentlichsten
und feierlichsten Bestimmungen des Friedensver-

. träges verletzt.
Im Verlaufe der bis heute währenden Verhand¬

lungen war die französische Regierung stets bemüht,
die deutsche Regierung von diesem militärischen
Vorgehen, das mit einiger Vorsicht hätte vermieden
werden können, abzuhalten.

Nichtsdestoweniger sind die Reichs wehr truppen in
das Ruhrgebiet eingerückt.

Die Regierung der französischen Republik sieht
sich daher gezwungen , sich ein Pfand zu sichern,
damit die Berliner Regierung ihrer Unterschrift
nachkomme.

Deshalb habe ich den Befehl erhalten , die Städte
Frankfurt , Homburg , Hanau und Dieburg
sofort zu besetzen.

In diesem Augenhlick halte ich für not,  ead -'g, ec
erklären , daß diese Besetzung keine feindselige Hand¬
lung gegen die arbeitsame Bevölkerung dieses Ge¬bietes bedeutet.

Sie hat lediglich den Zweck , die Ausführung des
Vertrages zu sichern und wird aufhören , sobald die
Reichswehrtruppen die neutrale Zone vollständig
geräumt haben.

Der Oberkommandierende General
der Alliierten Besatzungstruppen

gez . DEGOUTTE.
Für gleichlautende Abschrift.

Der Generalstabschef : gez . : General MICHEL.

Vorläufig ist die Korrespondenz -Zensur hergestellt.
Alle drahtlose Einrichtungen sind sofort der Militär¬
behörde zu melden. Der Besitz und die Benutzung
von Brieftauben sind untersagt.

6. Feuerwaffen irgendwelcher Art und Granaten,
die im Be itz von Privatpersonen oder die auf Lager
geblieben ssind , müssen spätestens sechs Stunden
nach dieser Verordnung auf dem Stadthaus abgegeben
werden . Es wird nur der gesetzlichen Polizei gestat¬
tet (mit Ausnahme der Sicherheitswehr ) ihre "Waffen
zu bewahren (1 Revolver und 1 Säbel pro Schutzmann ).

Nach der obigen Frist , wird jede Person welche
im Besitze einer Schusswaffe ist , verhaftet.

B. In den Kreisen : Groß Gerau , Langenschwal-
. bach Wiesbaden -Stadt , Wiesbaden -Lend (mit Aus¬

nahme der Stadt Biebrich).
1. Der Belagerungszustand ist proklamiert.
2. Sämtliche deutschen Behörden , sowie sämt¬

liches Personal der öffentlichen Dienste , werden ihre
Beschäftigungen unter Kontrolle der französischen
Behörde fortführen . Das Material darf weder zer¬
stört , noch verdorden werden . Keine Streikbewegung
wird erduldet,

3. Kundgebungen aller Art auf der Straße sind
untersagt . Ebenso sind die öffentlichen oder priva¬
ten Versammlungen ohne vorherige Erlaubnis verboten.

4. Der Post -Telegraph und Telephon -Gebrauch
ist der französischen Kontrolle unterworfen.

C. Vorliegende Verordnung tritt sofort nach
inrer Veröffentlichung in Kraft.

Vergehen aller Art gegen die Strafgesetze oder
gegen die vorliegende Verordnung werden vom
Kriegsgericht verurteilt.

Der Oberbefehlshaber der Rheinarmee rechnet
darauf , daß die amtliche Behörde , sowie die Zivil¬
bevölkerung , die Notwendigkeit der obigen genannten
Maßnahmen verstehen werden , und daß keine Gewalt-
einscbreitungen benötigt werden.

Der Oberkommandierende General
der Alliierten Besatzungstruppen

gez. : DEGOUTTE.
Für gleichlautende Abschrift.

Der Generalstabschef : MICHEL.

Obere Leitung der Alliierten
Besatzungstruppen im Rheingebiet

Generalstsb
2. Bureau — Nr . . . .

Befehl!
Hauptquartier , den 6. April 1920.

Die französischen Truppen stellen sich nicht als
Erdberungs- sondern als Besatungstruppen vor.

Kein Eingriff in jemands Rechte oder Eigentum
wird ausgeübt , vorausgesetzt , daß in dem neuen be¬
setzten Gebiete vollständige Ordnung herrsche.

Um diese Ordnung zu bewahren , hat der Ober-
ommandierende General der Rheinarmee folgende

Bestimmungen beschlossen:
, . ^ den Kreisen : Frankfurt , Darmstadt Offen¬
bach, Höchst , Königstein , Dieburg.

Belagerungszustand ist proklamiert.
I.  sämtliche deutschen Behörden , sowie sämtliches

der  öffentlichen Dienste , werden ihre Be-
forf ,* UIlg lV^ er  Kontrolle der französischen Behörde
terial <Wp ^ Personal bleibt am Platze , das Ma-
Keine Sh- zers tört , noch verdorben worden.
Keine Streikbewegung wird geduldet.
abends urül fwH ^ der  Verkehr zwischen 9 Uhr
die nicht der̂ ^ u^ ^ orMus untersagt Jede Person,
verbotenen Zeit getroffen e # T*  T 1? e m derVerkehr zwischen U, 6n Wlrd>wird verhaftet . Der
"ÄÄV 'SuSs.>e86tetei r;1
werden Ausweise durchC ? Jed°?.h
tärisetan Vis. auBgegeÄÄ -^ dt Vei:kehr der Verproviantierung bea .hv r t>
und Lebensmitteln zu Transporte ! 8 - ? ^ onen
als fünf Per" T f der  Strasse von mehr
laubnifömft '4 Ohne vorherige Er-
W 6 PW . te rmamm-

einmLVt “ dOT  ist vorläufig
benötigt (1-,N T<rlePhon ‘ und  Telegraph -Gebrauch

gt daM  vorherige Visa der Militärbehörde.

Chronik des Tages»
Was jedermann wissen muß.

. , ! 77 Die Reichsregierung hat den Gewerkschaftsvertretern
die Auflösung der Zeitfreiwilligenverbände und der Ein¬
wohnerwehren zugesagt. Eine Reichswehraktion südlich der
Ruhr kommt nicht in Betracht.
, — Infolge der durch die Besetzung von Frankfurt ustv.

emgetretenen Verhältnisse ist die Nationalversamm¬
lung  auf Montag , den 12. April , zu einer Sitzung zu¬
sammenberufen worden, j - j
„ „ Snjjranffurt a. M. kam es zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen der französischen Besatzungtruppe und der Be-
völkeruna. b Zivilisten wurden getötet, 75 verwundet . Das
eigenmächtige Vorgehen der Franzosen wird von den Itali »-
nern und Engländern scharf mißbilligt . Die französische Re¬
gierung versucht in einer neuen Note an Deutschland vergeb¬
lich ihre Haltung zu rechtfertigen. . j

~ $ tV? ann,e/ mü ".öi und Delitzsch versuchten Kommunit-
nisten, die Gewalt an sich zu reißen. Reichs- und Einwohner¬
wehr stellten die Ordnung wieder her. , j L j  ,

ent deutscher PatrouMeufühvergefakken.
"on Darmstadt durch die Fran¬

zosen suchte die dortige Reichswehr, um festzustellen
mit dên^ n^ ? » Quartiere zurückverlegen müßte , um
mit den in dav Land emrückenden Franzosen nicht in
Jerührung zu kommen, aus Anordnung des Kom¬
mandos der Reuhswehrbrigade 11 durch Entsendung
von drei Kavalleriepatrouillen über Marschrichtuna und!
^ ^ ndvrte der Franzosen Aufklärung zu schaffen'? was
tümJfpn9^Kl \ b,< rd) Fühlungsnahme mit fran-

geschehen sollte . Dabei wurde
k rai Es . dutrmulleii unter Führung des Leutnants
Graf Kallnem bei Niederwollstedt von französischen
ErbMs- beschossen. Graf Kallnein wurde durch zwei
L-chusse in den Unterleib schwer verwundet und ist
bald darauf seinen Verletzungen erlegen.
Ei » französischer Brief an den Frankfurter Polizei-

präfideuten.
Von welchem Geiste der Führer der französischen

Besatzungstruppen beseelt ist, zeigt auch nachfolgendes
Schielten , das er an den Polizeipräsidenten von Frank¬
furt a. M. gerichtet hat:

„Der kommandierende General beauftragt mich.
Ihnen bekannt zu geben, daß er äußerst unzu-
fj ieb  e u ist über die Art und Weise in der die deutsche
Volizei von Frankfurt im Laute des 7. Avril ihren

Dienst versehen hat. Sie hat in äußerst ungenügender
Weise Menschenansammlungen entgegengewirkt. Ich
bitte Sie , für die Folge so genaue Befehle herauszuge¬
ben, daß der Herr kommandierendeGeneral bezw. ich!
nicht genötigt sind, selbst jeden Augenblick eingreifen zu
müssen. Ich mutz Ihnen ein sehr bedauernswertes Er¬
eignis Mitteilen, das sich heute vormittag in der Um¬
gebung dder Hauptpost ereignet hat. Ein fahrender
Jäger ist umgeworfen und verletzt worden . Kara¬
biner und Fahrrad wurden ihm entwendet. Der Kom¬
mandierende General der Besatzungstruppen ist ent¬
schlossen, Feigheiten  dieser Art nicht mehr zu dul¬
den, und sie als besonders schwere Beleidi¬
gung  für die Würde der französischen Truppen an¬
zusehen. Ich befehle Ihnen , unverzüglich nachzufor¬
schen, falls S :e es nicht bereits getan haben, wer die
Urheber dieses Angriffs gewesen sind und Ihre Maß¬
nahmen so zu treffen, daß sowohl das Fahrrad als
auch der Karabiner so schnell wie möglich herbeigeschafft
werden . Sie haben morgen vor 12 Uhr das Resultat
Ihrer Ermittlungen mitzuteilen, sowie die von Ihnen
getroffenen Maßnahmen."

leroer zu befurchten, daß dieser unversöhn¬
liche Geist, der aus solchen Zeilen spricht, die Erregung
und auch die Angst der machtlosen Frankfurter Be¬
völkerung noch steigern wird.

B «uv «YMNVArgS.
Hanau ist bis Donnerstag früh nur durch schwache

Kavallerie - und Radfahrerabteilungen der französischen
Besatzungstruppen besetzt, jedoch wird vermutet , daß
wettere Truppen einrücken werden. Besondere Zwi¬
schenfälle haben sich bisher nicht ereignet. Der west-
uche Teil des Landkreises Hanau, also der zwischen
Frankfurt und Hanau liegende Teil , ist besetzt, der nördt-
UchI ^ erl dagegen frei. - Hm. bürg ist am Mitt-
woch ebenfalls besetzt worden.' Neue französische!
Strettkraste sind auch am Mittwoch an verschiedenen

uberv den Rhein gesetzt worden, welche zuy
Werst,arknng der Besatzungen in dem neubesetzten neu¬
tralen Gebiet dienen sollen. Marschall Foch hat in¬
folge der Unruhen in Frankfurt eine erhebliche Er-
höhung der dortigen Streitkräfte verfügt . Von fran¬
zösischer Seite ist eine Untersuchung der Zusammenstöße
in Frankfurt erngeleitet worden. Der stellvertretende

AoAmunn und beE SBolixeibräfi*
bent wollen aber auch ihrerseits eine Untersuchung,
vornehmen. - Donnerstag früh wurde am Haupb-
bahnhof eine Frau durch den Fuß geschossen und etwas
spater em junges Mädchen erschossen. Sie hatten die
Msperrungslirne überschritten, welche die Franzosen
um die am Hauptbahnhof haltenden Tanks gezogen
haben. Die Bevölkerung ist sehr erregt.

Zusammenstöße in Frankfurt.
Sechs Tote, 33 Verwundete.

Anläßlich des Aufziehens der französischen Wache
kam es am Mittwoch mittag vor der Hauptwache in
Frankfurt zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen
der französischen Truppe und der Zivilbevölkerung.

Der Einwohnerschaft Frankfurts hatte sich eine
lebhafte Erregung bemächtigt, als das Gerücht auf¬
tauchte, daß die Franzosen gegen Mittag die Stadt
wieder verlassen würden. Als dann um die Mittags¬
zeit die Wache der Franzosen auszog, kam es zu Be¬
schimpfungen der französischen Truppen seitens eini¬
ger unbesonnener Elemente. Als Verhaftungen vorge¬
nommen werden sollten, stieg die Erregung der Bevöl¬
kerung, und es kam zu Tätlichkeiten. Die Franzosen
machten darauf von der Waffe Gebrauch und eröffneten
das Feuer . Nach Mitteilung der Rettungswachen sind
bisher sechs Tote und '33 Verwundete  zu ver¬
zeichnen. Starke französischePatrouillen mit Tanks,
Maschinengewehren und aufgepflanztem Bajonett durch¬
ziehen die Straßen. Die Bevölkerung ist in dichten
Massen auf der Straße und äußerst erregt. Der Fern¬
sprech- und Telegraphenverkehr ist ungestört.

Nach der furchtbaren Aufregung, die Frankfurt
am Mittwoch bis zum Abend im Bann hielt , ist am Don¬
nerstag morgen völlige Ruhe etngetreten. In allen
Betrieben wird gearbeitet. Die Zeittmgen sind noch
nicht erschienen. Die Franzosen haben die großen Ho¬
tels für ihre Zwecke in Anspruch genommen. Außer¬
dem sind eine große Anzahl von Privathäusern mit
Einquartierung belegt worden. Donnerstag morgen ist
eine neue Division in Frankfurt eingerückt. 7 j ;

Soziale Finanzmonopole?
Der neue Reichssinanzmimstzer über seine Aufgaben.

Der frühere badische Finanzminister und jetzige
Nachfolger Erzbergers im Amte des Retchsfinanzmii».
nisters Dr. Wrrth  erblickt, wie er einem Mitarbeiter
der „Germania" erklärte, seine erste Aufgabe in dev
Durchführung der B e a in t e n b e so Id un g s r ef o r m ,
die den in uuierem Geldwesen und unserem Wirt -.



schäftskörper erfolgten Umwertungen entsprecyenv ganz
andere Ausmaße annehmen mutz, wenn sie den Be¬
amten nicht nur die Möglichkeit des Auskommens geben,
sondern auch die Berufsfreudigkeit heben soll.

Als zweite dringliche Ausgabe bezeichnet der Mi¬
nister die Durchführung der beschlossenen
Steuern.  Versuche der Steuersabotage sollen mit
allen Mitteln bekämpft werden. Als drittes Ziel hat
sich der Minister die Neuordnung des Etats  ge¬
setzt. Er ist willens, mit allem Nachdruck darauf hinzu-
wirken, zu einem richtigen Friedensetat zu kommen,
damit das Parlament jederzeit Kontrolle üben kann.
Zur Verminderung der schwebenden Schuld ist ein groß¬
zügiger Neuaufbau unserer Anleihepolitik geplant.

Die Wechselwirkungen zwischen Finanzpolitik und
Wirtschaftspolitik.

Besonderen Wert legte der Minister auf die Wech¬
selwirkungen zwischen Finanzpolitik und Wirtschafts¬
politik. Nur wenn wir alle volkswirtschaftlich unnötige
Arbeit ausschalten, die Parasiten an unserem Wirt¬
schaftskörper beseitigen und über Rationalisierung und
technischen Fortschritt zur Steigerung des ökonomischen
Nutzeffekts gelangen, ist es nach Ansicht des Ministers
möglich, eine sichere Unterlage für unsere Finanzpo-

* Die Verbindung zwischen Finanzpolitik und Wirt¬
schaftspolitik, die sich in engster Zusammenarbeit zwi¬
schen Finanzministerium und Wirtschaftsministerium
auswirken mutz, kann, wie der Minister schließlich aus¬
führte , noch wichtiger werden in dem Augenblick, wo
die direkten Steuerquellen ausgeschöpft sind und etwa
die Frage der „FinanzMonopole"  an uns heran¬
treten soUte. Ob solche kommen werden, steht noch nicht
fest? ergibt sich aber nach genauer Prüfung , datz auf
einigen Gebieten eine gewisse Monopolsorm als das
geeignetste Mittel erscheint, unsere Finanzen zu stützen,
dann wird wohl auch dieser Weg beschritten werden
müssen. Allerdings dürfte dies nicht im Sinne der
„fiskalischen Monopole" geschehen. Die neuen Mono¬
pole müßten so gestaltet werden, daß sie alle zur Stei¬
gerung des ökonomischen Nutzeffekts dienlichen Fakto¬
ren einbeziehen und stützen und damit den wirtschaft¬
lichen Fortschritt fördern. Die Sicherstellung der Ver¬
bindung von allgemeinen Interessen unserer Volkswirt¬
schaft und dem Interesse der Reichsfinanzen würde
diese Monopole zu sozialen  Monopolen machen.

Regierungszusagen
an dir Gewerkschaften.

Kein Vormarsch südlich der Ruhr . — Auslösung der
Zcitsreiwilligenverbäude und Einwohnerwehren.

Vertreter der Gewerkschaften und der beiden sozia¬
listischen Parteien unterbreiteten am Mittwoch der
Reichsregierung die bekannten neuen fünf Forderungen.
Nach einer Mitteilung des Gewerkschaftsbundesergab
sich bei den Verhandlungen das Folgende:

Die Regierung erklärte, datz die Truppen , wenn
irgend möglich, in den nächsten Tagen  aus dem
ganzen Ruhrrevier zurückgezogen  werden.

Ter Reichswehrministcr hat angeordnet, datz der
Vormarsch südlich  der Ruhr nicht erfolgen darf.
Die gleiche AnordnMlg hat Severing getroffen. Seitens
der Regierung ist bereits angeordnet, daß, die Zeit-
freiwillig enformationen  in Deutschland sofort
ausgelöst  werden sollen. Desgleichen die Einwoh¬
nerwehren,  die Ortswehren sollen nach den von
den Arbeiterorganisationen gemachten Vorschlägen ein¬
gerichtet werden.

Bezüglich der Vorgänge in Wilhelmshaven
Und Altenburg  usw. erklärte der Justizminister rm
Einverständnis mit dem Relchskanzler, daß gegen die
Haftentlassung der Offiziere durch das Reichsmilitär¬
gericht auf Grund des Schutzhaftgesetzes  rechtlich
nichts eingewendet werden könne, weil keine Tatsachen
beigebracht seien, die einen Haftbefehl rechtfertigen.
Munitionslieferung an konterrevolutio¬
näre Truppen  stnde nicht statt. Falls solche Lie¬
ferungen Vorkommen, wird die strengste Bestrafung
einaeleitet.

Goldelse.
Roman von E. M a r l i t t.

43 j (Nachdruck verboten .)
Da schlug Pferdegetrappel an ihr Ohr. Der Mann

drüben richtete sich wie elektrisiert in die Höhe. Wenig-
Augenblicke darauf erschien lenseits der Lichtung ein
Reiter. Langsam schritt das Pferd über den weichen
Wiesenboden— sein Herr hatte, in Gedanken verloren,
den Zügel fallen lassen. . . . Ter Mann mit der Pi¬
stole trat rasch zwer Schritte vor, hob den Arm in
der Richtung des Reiters und wandte dabei den Kopf
etwas seitwärts . . .

Elisabeth erkannte sofort in den totblassen, von
Haß und Grimm entstellten Zügen den ehemaligen Ver¬
walter Linke, und jener dort , den sein Pferd immer
näher vor die Mündung der todbringenden Waffe trug,
war Herr von Walde . . .

In diesem Augenblicke ging eine merkwürdige Ver¬
wandlung mit Elisabeth vor, hatte sie noch eben mäd¬
chenhaft ängstlich vor der Begegnung mit jenem un¬
heimlichen Menschen gezittert, so überkam sie jetzt ein
wunderbarer Mut , eine unbegreifliche Ruhe und Be¬
herrschung ihrer selbst in dem Gedanken, daß sie be¬
rufen sei, zu retten. . . .

Lautlos glitt sie vorwärts und stand plötzlich, wie
aus der Erde gewachsen, neben Linke, der, das Auge
gespannt auf sein Opfer richtend, ihre Nähe nicht ahnte.
Mit aller Kraft , deren sie fähig, packte sie seinen Arm
und ritz ihn zurück. Die Pistole entlud sich mit einein
lauten Knall und die Kugel schlug zischend seitwärts
in einen Baum, während der Elende entsetzt zur Erde
taumelte. Zu gleicher Zeit scholl ein lauter weiblicher
Hilferuf durch den Wald . . .

Ter Mörder richtete sich aus und floh in das Ge¬
strüpp . . . Trüben bäumte sich das Pferd im ersten
Schrecken, dann aber flog es, von seinem Herrn ,an¬
getrieben, über die Wiese und stand mit einigen Sätzen
nahe bei Elisabeth, die sich totenbleich an der Buche
festhielt, denn nun, nachdem die Gefahr vorüber, machte
die weibliche Natur ihr Recht geltend. TaS junge Mäd¬

sne Auffassung der Arbeitervertreter über die
Reorganisation der Sicherhettswehr  wird
von der Reichsregierung geteilt.  Es haben auch in
diesem Sinne Verhandlungen mit dem preußischen Mi¬
nisterpräsidenten stattgefunden.

*

Anscheinend hat sich der Gewerkffchastsbund mit
dem Ergebnis der Verhandlungen zufrieden gegeben.
Wenn auch eine friedliche Erledigung dieser Angelegen¬
heit an sich erfreulich ist, so berührt es doch, wie die
demokratische „B. Z. am Mittag " bemerkt, den Kern
der Fragen nicht, die durch die jüngste Aktion der
Gewerkschaften aufgeworfen worden ist, und diese Frage
lautet : Kann es zugelassen werden, datz sich neben der
in der Verfassung vorgesehenen gesetzgebenden Körper¬
schaft, gegenwärtig der Nationalversammlung , und der
Exekutivgewalt, der Reichsregierung, eine Neben re¬
gier » ng der Gewerkschaften  etabliert , die
außerhalb der Verfassung steht?

Auch die demokratische „Vossische Zeitung"
erklärt es für ganz unmöglich, datz die Gruppen , die
bei der Führung und Beendigung des Generalstreikes
beteiligt waren, nunmehr eine Art von Suspensiv-Veto
ausüben können. Der psychologische Hintergrund der
Gewerkschastsforderungensei verständlich. Und trotzdein
müsse gesagt werden: So geht es nicht.  Es dürfe
keine Nebenregierung geben, keine unverantwortlichen
Ratgeber. Wer regiere und mitregiere, müsse Verant¬
wortung tragen

Abbruch der Ruhrakiion!
Kein Eingreifen der Reichswiehr südlich der Rubr.

Die Polizeiaktion im Ruhrgebiet steht vor ihrem
Ende. Der größte Teil des Ausstandgebietes ist bereits
von der Schreckensherrschaft der Banden befreit, und
südlich der Ruhr kommt nach der Regierungszusage ge¬
genüber den Gewerkschaften ein Eingreifen der Reichs¬
wehr nicht mehr in Betracht. Hier sott die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung den Ortswehren überlassen blei¬
ben. Mit dem 10. April dürfte die Säuberungsaktion
vnrchgefLhrt sein, die von der Regierung i viu-y
sicht genommene siebentägige Dauer der Aktion wtro
also nicht überschatten.

Mit dem 10. April läuft übrigens auch die Gel¬
tungsdauer des Abkommens vom August 1010 ab, wo¬
nach die deutsche Regierung bis zum 10. April 1000
das Recht hatte, in der neutralen Zone 14 000 Mann
zu unterhalten . Diese Zahl ist nach der Behauptung
der Franzosen während der Ruhraktion wesentlich über¬
schritten worden und von der französischen Regierung
als Verletzung des Friedensvertrages und Bedrohung
der Sicherheit der ftanzösischen Republik ausgelegt wor¬
den. Als Gegenmaßnahme erfolgte die Besetzung des
Maingaues durch französische Truppen.

Nach dem 10. April darf Deutschland nun über¬
haupt keine Truppen mehr in der neutralen Zone un¬
terhalten. Eine Anftechterhaltung der Ordnung ist
aber dann nach Ansicht der Regierung völlig ausgeschlos¬
sen. Es sind daher bereits vor dem Einmarsch der
Reichswehrtruppen in das Ruhrgebiet Verhandlungen
mit der Entente eingeleitet worden über eine Verlän¬
gerung der Räumungsfrist bis zum 10. Juli 1920. Bls
jetzt ist eine Einigung noch nicht erzielt worden.

Die Waffe,mbgabe immer noch mangelhaft.
Die Regierung benötigt jedoch unbedingt das Mi¬

litär , da eine genaue Kontrolle über die Waffenabgabe
nur mit Hilfe der Truppen durchgeführt werden kann.
Zehntausende von Gewehren, auch Maschinengewehren,
und selbst Geschütze und Minenwerfer sind von den
roten Truppen versteckt worden und können von ihnen
jederzeit bei dem Ausbruch neuer Unruhen aus dem
Versteck hervorgeholt werden. Solange nicht eine hin¬
reichend starke Polizeitruppe vorhanden ist, deren Auf¬
stellung von der Regierung geplant ist, wäre ein Rück¬
zug der Reichswehrtruppen gleichbedeutend mit einem
Ausbruch neuer Unruhen. ^

Arbeit -Sa, rsnahn-s im Ruhrb?,irk.
Auf den Zechen des Ruhrkohlenbezirkswird wieder

überall voll gearbeitet. Der Eisenbahnverkehr ist gleich-
ü.Üs wieder aükaenommen worden. Die Nachrichten

chen zitterte am ganzen Körper, aber ein glückliches
kacheln verklärte ihr ganzes Gesicht, als sie Herrn
von Walde gerettet vor sich sah. .

Er sprang bei ihrem Erblicken bestürzt vom Pferde;
sie aber, die eben noch eine so außerordentliche Selbst¬
beherrschung an den Tag gelegt, stieß einen lauten Schrei
aus und drehte sich tödlich erschrocken um, als sich
von rückwärts zwei Arme um ihre Schulter legten;
sie blickte in Miß Mertens tief erregte Züge.

„Um Gottes willen, Elisabeth," rief die Erziehe¬
rin atemlos, „was haben Sie getan, er konnte Sie
ermorden."

Herr von Walde drang durch den Rest von Ge¬
strüpp, der ihn von den beiden trennte.

„Sind Sie verletzt?" fragte er rasch und heftig
Elisabeth.

Sie schüttelte mit dem Kopfe, ohne ein Wort wei¬
ter zu sagen, hob er sie vom Boden auf und trug sie
nach einem umgestürzten Baumstamme, wo er sie nieder-
lteß. Miß Mertens setzte sich zu ihr und lehnte den
Kops des jungen Mädchens an ihre Schulter.

„Nun sagen Cie mir, was geschehen ist," sagte
Herr von Wcilde zur Gouvernante.

„Nein, ein, nur hier nicht, wir wallen gehen,"
rief Elisabeth angstvoll, „der Mörder ist entkommen:
er lauert vielleicht im nächsten Gebüsch und führt sein
Vorhaben doch noch aus ."

„Linke woUte Sie ermorden, Herr von Walde,"
sagte Miß Mertens mit zitternder Stimme.

„Ter Elende! Der Schuß galt also mir," ent-
gegnete er ruhig, ohne das mindeste Anzeichen von
Bestürzung. Er ging hierauf tief in das Gebüsch,
durch welches, nach Miß MertxnS Angabe, Linke entflo¬
hen war. Elisabeth zitierte, als cy im Dickicht ent¬
schwand, und war eben in? Begriff, alle Selbstbeherr¬
schung zu verlieren und ihm nachzu.'prtngm , als er
zurückkehrle.

„Sie können ruhig sein." sage  er zu dem jungien
Mädchen, „es ist tei e Spur von i>an zu entdecken,
der schießt heute sicher nicht zum zweitenmal . . . Run
erzählen Sie mir den Vorfall, Miß Mertens."

Cie war, wissend, daß Elisabeth heute über das.

uver neue Kampfe m oer tsegeno von Velverr flna
unzutreffend. Die Reichswehrtruppen sind in Werden
und haben die Ruhr noch nicht überschritten, um gegen
Velbert vorzugehen.
Der Einmarsch in das Kokffeurevier war unbedingt

geboten.
Die rheinisch-westfälischen Handelskammern sowie

die übrigen wirtschaftlichen Verbände des Jndustrte-
bezirks, wie Kohlenfyndikate usw., haben an die Reichs-
und Staatkregieruna . wie auch.an die National- und dis
preußische Landest ersammluuq ein Protesttelegran m ge-
gen das Einrücken der Franzosen in Frankfurt usw. ge¬
richtet, in dem die wirtschaftliche Absperrung West¬
deutschlands von Süddeutschland durch die Besetzung
des Maingaues als völkerrechtswidriger Eingriff in
die deutsche Wirtschaft und Bruch des uns abgepreßteu
Friedensvertrages bezeichnet wird. Der Einmarsch der
Reichswehr in das Kohlenrevier zur Abwehr des roten
Terrors sei unbedingt geboten  gewesen, um wei¬
tere Plünderungen , Erpressungen und Zerstörungen zu
verhüten. Die Herstellung verfassungsmäßiger Zustände
im Ruhrbezirk sei Voraussetzung für die Kohleuliefe-
rung an Frankreich und die Mtarbeit am Wiederaufbau
Nordfrankreichs. Die Regierung wird aufgefordert, jede
Leistung aus dem Friedensvertrage so lange einzüstek-
len, bis Frankreich die widerrechtlichbesetzten Gebiete
räumt.

Politische Rundschau.
— Berlin,  8 . April 1920.

— Die Lage int VogtIan  d hat sich weiter verschärft.
Di-r Einmarsch der Reichswehrtruppen steht unmittelbar
bevor.

— Freiherr v. Wangenheim-  Kl.-Spiegel, der be¬
kanntlich unter der Kapp-Regierung zur Uebernahme des
Amtes als preußischer Landwirtschaitsminister bereit war,
hat nunmehr sein Amt als Vorsitzender der pommerschen
Landwirtschaftskammer ntedergelegt.

— Generalmaojr b. Groddeck,  der sich als oberster
militärischer Führer in Magdeburg während der Kapp-
Wirren offen auf die Seite der Kapp-Regternng gestellt hat e
und verhaftet worden war , ist nunmehr ans Gesundheits¬
rücksichten aus der Sicherheitshast entlassen woroen.

:: Der sranzösis e Vormarfch tr d iic Lage m
Nichrgcbict. Präsident Fehrenbach hat dir Mitglieder
der Nationalversammlung  auf Montag, den
12. April zu einer Sitzung zusammengerusen. Auf der
Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Erklä¬
rung der Reichsregierung über die Aktion im Ru hr-
gebiet  und den französischen Einmarsch in den
Maingau.  Die Parteien werden eine gemeinsame
Entschließung annehmen, die den ftanzösischen Vor¬
marsch als Friedensbruch  kennzeichnet und an den
Völkerbund einen Appell richten. Die Aussprache dürste
sehr lebhaft werden, da die Parteiführer auf dem Stand¬
punkt stehen, daß die französische Politik es Deutschland
unmöglich m' che, seinen Wiederaufbau zu vollziehen
und seine Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag
zu erfüllen. Die Regierung wird der Entente sofortig?.
Abänderungen des Fried ensvertrages über die Behänd,
lung der neutralen Zone Vorschlägen.

:: Sozialdemokratische „Wahlstoucnt". Eine neu¬
artige Maßnahme hat der Kreisvorstand des sozial-
demr'.statischen Kreiswahloereins Potsdam -Spandau-Ost»
Havelland und tzuppin getroffen. Er hat einstiinmig
die Erhebung einer „Wahlsteuer" beschlossen. Der ein-
malige Beitrag zum Wahlfonds soll nach der Höhe
des jährlichen Einkommens abgestuft werden und betra¬
gen: bei einem Jahresverdienst bis zu 5000 Mark
5 Mark, bis zu 7000 Mark 7,50 Mark, bis zu 10 000
Mark 10 Mark, bis zu 12 000 Mark 20 Mark, bis zu
15 000 Mark 30 Mark, bis zu 20 000 Mark 50 Mark,
während bei einem Einkommen von mehr als 20 000
Mark mindestens 75 Mark entrichtet werden sollen.
Auch die Großberliner Bezirksorganisation der sozial¬
demokratischen Partei hat kürzlich bis ^ur Beendigung
der Wahlen die Erhebung eines mäßigen Extrabeitragesfür die Kost?" der Wablvrovaaanda beschlossen.

Dorf zurückkehre, ihr auf dem schmalen Waldwege ent¬
gegengegangen. Langsam vom Berge niedersteigend,
hatte sie dieselbe Entdeckung gemacht, wie das junge
Mädchen. Die Absicht des Erbärmlichen war ihr so¬
fort klar geworden, aber der Schrecken hatte sie der¬
gestalt übermannt , daß sie im ersten Augenblicke weder
Zunge noch Fuß zu bewegen vermochte. So hatte sie
in tödlicher Angst wie eingewurzelt gestanden, als plötz¬
lich Elisabeth, die sie vorher nicht gesehen, hinter dem
Mörder erschienen war . Im Entsetzen über die Ge¬
fahr, in welche sich das junge Mädchen begeben, war
ihr der Hilferuf entflohen, den man mit dem. Schüsse
zugleich gehört hatte . . .

Sie erzählte das alles in fliegenden Worten. „Wo
nahmen Sie nur den Mut her, Elisabeth," sagte sie
schließlich, „den Menschen zu packen? . . . Ich schau¬
derte schon bei dem bloßen Gedanken an die Berührung
und hätte es sicher beim Schreien bewenden lassen."

„Wenn ich schrie," entgegnete Elisabeth einfach,
„dann konnte eine unwillkürliche Bewegung Linkes in¬
folge des Schreckens das Unglück gerade herbeiführen."

Herr von Walde hörte der Schilderung mit großer
Ruhe und Aufmerksamkeit zu. Nur als Miß Mertens
beschrieb, wie Elisabeth den Mörder mit Blitzesschelle
gefaßt hatte, wechselte er jäh die Farbe und warf
einen langen, ängstlich forschenden Blick auf das junge
Mädchen, als wolle er sich versichern, daß es auch wirk¬
lich unverletzt ans der Gefahr hervorgegangen sei. . .
Er bog sich zu ihr nieder, nahm ihre Rechte und führte
sie an seine Lippen, sie fühlte dabei ein leises Beten
in seiner Hand.

. Miß Mertens , welche bemerkte, daß diese Tan¬
kesäußerung Elisabeth sehr verlegen machst: und ihr
eine Purpurglnt auf die Wangen trieb, verließ ihren
Platz, hob die Pistole vom Boden auf, die Linke auf
seiner Flucht von sich geworfelt harte, uitd gab sie
Herrn von Walde.

„Abscheulich," murmelte er , ,sder Elende hat sich
auch noch einer Waffe bedingt die mir gehört."

1 1' * ■1 : i 'V (Fortsetzung folgt.) jj



:: rmehMtg vcs Kieler Statianssammaudanren.
Auf Antrag des Reichskommissars Köster sind der bis¬
herige StationL ^ ef Admiral Evers  uno der Chef
des Stabes Kapitän z. S . Reis mann  durch oie Ad¬
miralität ihres Postens enthoben  worden . Leut¬
nant z. S . von Seidlitz ist bis auf weiteres mit der
Führung der Geschäfte des Stationschefs beauftragt
worden. Leutnant Seidlitz ist aus dem Mannschastsstand
heroorgegangen. !

:: Ter Preis für vie abzuliefernden Kühe. Die
Zentrumsfraktion hat in der Nationalversammlung den
Antrag gestellt, die Reichsregierung zu veranlassen,
„daß für die auf Grund des Friedensvertrages an die
Entente abzuliefernden Tiere der Unterschied zwischen
den Ankaufspreisen und den von der Entente bei der
Uebernahme festgesetzten Preisen den Verkäufern ent¬
sprechend den zur Zeit der Ablieferung geltenden Markt¬
preisen ersetzt wird."

:: Tie preuMsche m ittten6cschduugsvorfogewird
der preußischen Nationalversammlung erst Ende April
zugehen. nachdem die Reichsvorlage von der National¬
versammlung verabschiedet ist. Sollte die National¬
versammlung Abänderungen an der Vorlage vornehmen
w wird auch die preußische Vorlage dementsprechend
abgeändert werden. •

Rundschau im Auslande.
* Der Chef der Wirtschastsabteilung des holländischen

Ministeriums des Aeußern begibt sich dieser Tage zu Be¬
sprechungen über den Deutschland zu gewährenden Kredit
nach Paris . , ,

* 80 000 tschecho- slowakische Truppen haben auf lg
Transportschiffen Wladiwostok verlassen. Mit dem Abtrans¬
port der deutschen Gefangenen ist ebenfalls begonnen worden.

* Eine starke Gruppe Eingeborener griff die in den
Erzgruben von Azrou (Marokko»  beschäftigten Arbeitean. Zehn Europäer wurden getütet.

4-

Türkei: Deportation vcs Scheichs ul Islam.
- f bie  englischen Blatter melden, geht aus einem
Protesttelegramm der indischen Kalifatabordnung an Lloyd
George hervor, daß die Verbündeten den obersten Priester
der Mohammedaner, den Scheich ul Islam, in Konstantino¬
pel verhaftet und nach Malta abqeschoben haben. In dem
Telegramm heißt es, die Alliierten seien sich anscheinend
nicht bewußt, wre verhangnisvoli die Maßnahme in Indien

im ganzen Osten wirken müßte. Die Verbündeten
Deutschen wegen der Behandlung des

Kardinals Mercier beschuldigt, die Verhaftung des Scheichs
ui Islam sei ledoch ohne Zweifel schlimmer.

Die russische Sphinx.
„ Nach der „Krasnasa Gazeta" („Rote Zeitung")

^ Petersburg 409 Gramm Brot 499 Rubel,
^ ^ ^."^^ -diubel. Der Volkskommissarhat in Anbe-

r Wrederaufnahme der Handelsbeziehungen mit
dem Auslande erklärt , daß neue Banknoten im Be-
rage von nur 65 Millionen Rubel erstellt werden, die

m vor allen anderen Banknoten haben sollen,
hni? Aunkhinterlage soll für diese Noten ein Quantum

Plaftn dienen im Betrage von nahezu 40 Mjtllio-
nen Rubel. Das neue Geld soll ausschließlich für Ein¬käufe rm Auslande dienen.

Wie sich das Verhältnis zwischen West- und Ost-
europa gestalten soll und welche Folgen sich aus der
Annäherung der Entente an Rußland ergeben werden,
h«J* eU** uoch ein Rätsel . Während die emen glauben,
SSlÄ öer  Aufnahme der Handelsbeziehungen die

sich allmählich zu etneirt geordneten
Staatswesen entwickeln werde, zweifeln die andern sehr
daran und sagen: es ist Lenin und Trotzky nur darum
zu tun. die so notwendigen Rohstoffe zu bekommen.
Rußland hat heute gar nichts mehr, keine Eisenbahnen,
keine Handwerkstätten, keine Arbeiter , kerne Arzneien,
keinen Samen znm Landbau. keine landwirtschaftlichen
Geräte usw. 2 000 000 Arbeiter verlangt Trotzkh für
den Landbau und die Eisenbahnen bei 12 ständiger Ar¬
beitszeit. Es erfolgt ein allgemeines Arbeitsaufge-
bot Wer nicht arbeiten will, muß an dte Front.
Mehrere tausend Schweden wurden schon als Vorar¬
beiter bei sehr hohem Lohn engagiert. Jeder gelernte
Arbester irgend einer Nation ist willkommen.
an r̂ d»and angeblich vorhandene Ueberfluß

w E Phantasie sein, ganz abgesehen davon,daß em derartiger Vorrat von Rußland selbst sofort
da wären die nötigen Transportmittel
teu Friedensangebote nach allen Sei-

^horchend , als dem eigenen
ünd Trotttv wN »uen ist nicht allseitig . Leninsollen für immer der bolschewistischen Pro-
fe ‘ S!bl?Ä ? ?10?6 ®' or«e »Snt OMimift °u
eine' Alliierte sind pessimistisch. Sie fürchten
len Auaen m̂,̂ "m- " Deutschland. Sie blicken mit schee-
Rußland ®nter  Isth ^ung von Rathenau nach
S mit be? Ä . S° mmiLfion- P °len ist zurückhal-
botes und der russischen Friedensange¬
pen in Kowno Meuterei der litauischen Trup-
ganz fern stehen^ ^ bolschewistische Propaganda nicht

Entwürfe Krieasfürso^ esens. Die
und Kriegsfürsorgewesen? ^es Krregsversorgungs-
zufolge. soweit ferticJSJ inKVcl? cr  Nachrichtenstelle
sammlung noch vorqelegt werden ^ ^  Nationalver-Opfern des Krieaes. können, damit den
ihr Recht wird. Die Vorlcmen' i? ? ? ^̂ , »iöglichst bald
Grundsatz, die Renten allein aufgebaut nach dem
beitsunfähigkeit und nM ^ rade der Ar-Zurzeit sind 1.5 Millionen ^tufeu zu bemessen,
^echtigte  an Kriegsverletzten vn^rorsorgungsbe«
men noch 1 SS E vorhanden. Dazu kom-
600 000 andere Hint?rbli^ e? e ^ "^^ aisen und noch
uahresaustvandes für Vecleltte u^ c. .Gesamtsumme des
,̂ .2 Milliarden - ^ rd

Volkswirtschaftliches.
A Berlin 8. April. (Börse .) Die Besserung des

Markkurses aus den Auslandsmärkten hält weiter an Die
Folge davon war eine erneute Avschwächung der ausländ«
scheu Zahlungsmittel an der Berliner Börse. Es wurden
bezahlt für englische Ssundnote» '84,75 Mark, für Dollars
58,aO Mark und für französi,a)L Franknoten 360 Mark.
Dre Reichsmark stellte sich jetzt im Wert auf nahezu 8 Pfg.

8. April. (Warenmarkt .) Daser für
1000 Kilo auf Abladung 3840—3700—3760 Mk. ab Station-
Erbsen 350—460, gelbe und grüne 250—300, Peluschken
1,5 —195, Pferdebohne 175—195, Wicken 155—170, Lu¬
pinen 90—49, Serudella 85—93, Wiesenheu 48—50, Stroh
22—26, Trockenschnitzel 89—91 für 50 Kilo, ab Statiom
'-- 7— •; ;• * l . tt

Lokales.
^ Der Abschlüß dies StadthauLhalts wird in diesem

Suhre für die Stadtväter ein besonderes Stück Arbeit
sein, da nach dem Gesetz über die Reichseinkommen-
steuer die bisherigen Kommunalsteuerzuschüsse in Weg«,
satt kommen und auch die gesamte Steuereinschätzungl
von den bisherigen Einschätzungskommissionen, die doch
auf Grund der ihnen meist ungefähr bekannten Per-
Haltnisse der Steuerzahler ein menschliches Rühren

sich da die städtischen Ausgaben decken lassen, wird sich
erst nach und nach in der Praxis ergeben. Manche«
Stadtkammerer wird - frei nach Schiller — sagen:
„Kann Hunderttausend ich so aus dem Boden stampfen,
wachst mir ein Kornfeld in der flachen Hand ?"
s ^ vaciuthen, die man so oft an den Fenstern
der Wohnhäuser sieht, bilden einen herrlichen Schmuck
nach innen und außen und ergötzen zudem durch ihren
wunderbaren Duft, übrigens einer der wenigen Düste,
^velchml dre Chemiker noch nicht, wie z. B . den Duft

Veilchens, der Rose usw. zu extrahieren oder
JL S/ « - Cer, Alkohol usw. zu binden vermochten.

^vvsten glühen dre Hhacinthen zweifellos im
Freren, wo sre sehr bald rn Gärten und Anlagen zu
sehen sein werden. Aber auch die im Zimmer in
besonderen Gläsern getriebenen Zwiebeln können viele
^ahre lang zu, schöner Blüte gebracht werden, wenn
^ "v ste nur ruytig behandelt. Jedenfalls lasse manverblühten Zwiebeln im Glase, gebe ihnen aber
E 1” .s^ schê Wasser mehr und warte mit dem Ab-
schnerden der Stengel so lange, bis diese völlig verwelkt
sind. Inzwischen werden dann auch die verbrauchten
Wurzeln abfallen. Wer es irgend kann, lasse die
leeren Gläser mit den Zwiebeln darauf bis zum Winter
hinein stehen, und lasse sie dann wieder treiben ', in-
^ .̂ vianden Zwiebeln Wasser gibt, das eine Messer-spitze voll käuflichê Düngesalz für ^rmmerüslan p̂n
aufgelöst enthält. Auch in Töpfe mit quter , etwas
gedüngter Erde kann man die Zwiebeln dann pflanzen

8., Freie Turne  sch a f t. Die Sitzung der
Vorstände der Vereine Bierstadts findet bestimmt heute
Abend um 8 Uhr im Gasthaus zum Garnbrinus statt

, * Den Vereinen  zur Nachricht, daß alle Versamm¬
lungen neuerdings wieder ter Genehmigung der Fran¬
zösischen Administration Aiil tair (Lesstingstrase 46) be.
dürfen. Eine Veröffentlichung vorher, ist daher zweck¬los.

„* Di e Stammabschnitte der Brotkarten
müssen sorgfältig aufbewahrt werden da n ch einer
neuerlichen Verlügung (Siele Bekanntmachung in
heutiger Nummer) da» verausgabte Mehl uicht mehr
auf die Lebensmiltelkarte, scndern auf den Siammab-
schnitt der Broikarte ausgegeben wird.

F« Auszeichnung!  Laut einer minii eriellen 93er-
fügung vom 15. März 1920 wurde die Frau Elisabeth
Fuchs, mit ihrem Klosternamen Schwester Ferdinande,
Krankenpflegerin im Lazarett zu Trier , zu ihrer Erinner¬
ung die goldene Ehrenmedaille zuerkanni. Als Opfer
ih-er Hingebung ist diese Nonne gestorben indem sie
französische Soldaten pflegte. Die Re nerung der fran¬
zösischen Republick hat deshalb ihrem Andenken durch
diese Auszeichnung eine wohlverdie te Huldigung dar-bieten wo en.

Bereiustalendev.
Arbeiter -Radfahr -Berei « „Vorwärts " Bier »ladt.
He-te Aben̂ 7 llhr Verstandssitz ng im Lokal Gambrinus.
Freiwillige Feuerwehr . Morgen Vormittag 8 Uhr

Probe am Spritzenhause.
Landw . Cousumverein . Heute Abin im Gasthaus

zum Adler orden liche Generalversammlu .a. .

^WWWVWWVWVXXVXWVXW
Wetterbericht.

11.—12. Nachts Regen, darauf meist ' ewölkt, wieder¬
holt Regen, im Gebirge Schnees « f, W nd stark.

!3.—14. Nachts Regen, darauf meist trüb, im Hoch¬
land Schneefaü, stellenweise Regen, Wind noch stark

Kirchliche Nachrichten,
Evangelischer Gvttesdieuft.

Sonntag, den 11. April 1920.
Sonntag Qllasimodogeniti.

Morgens 10 Uhr : Lieder No. 133 — 383 — 103.
Text: Offenbarun; Johannes 3, 7—13.

Morgens 11 Uhr K ndergottesdienst. — Nr. 91 —
98 — Ev. Lukas 24, 13—35.

Mittags 2 Uhr: Christ mlehre — Lied Nr . 135 — 150
Text: Eo. Johannes 15, I—8.

Kach. Kircherrsiemeiude.
Sonnt« ', den 11. April 1920.

8 Uhr Feier der ersten hl. Kommunion der Kinder.
9fc Uhr hl. Messe.
2 Uhr Andacht.

Freundliche Einladung
zu den

Vorträgen des Predigers K. Roeder aus Ludwigshafen
i» dem Saale der Gastwirtschaft „Zum Adler ",

Bierstadt , Lauggasse vom 8 —14. April 1920.

Themen der Vorträge:
Samstag, den 10. April, abends8 Uhr: „Le¬

benszeit- Saatzeit".
Sonntag den 11. April, abends8 Uhr: „Du

und Dein Gewissen"
(Diese- Vortrag w:rd im Saale der Gemeinschaft Betha¬
nien. Ktoppmhelmkrfle5, abg?hal!m).

Montag, den 12. April, abends8 Uhr: „Vom
Leben getäuscht".

Dienstag, den 13. April, abends8 Uhr: „Was
das Leben neu gestaltet".

Mittwoch, den 14. April, abends 8 Uhr: „Wie
wird man des Heils gewiß".

Aenderungen Vorbehalten.
Außerdem jeden Nachmittag5 Uhr in Wiesbaden, in

der,Aula der höh-rm Töchurfchule(Lyceum I Eingang
Muhlgasse) Maklplatz, Bibelstunden für Jedermann.

Bekanntmachungen.
Minderbemittelte Litern, welche ihre an Skropulose etc.

Ici6en5en Rinder zu einer einwöchentlichen Uur nach Bad
Vrb zu verbringen geneigt sind, wollen sich bis fpätens
meld ' ' ^ 20 auf der Bürgermeisterei Hierselbst

-maa a ." ad, f' r ^ °che das zur Verteilung gelangend«
Bichl nickt mehr wie bisher auf die Lebebensmittelkart«
sondern gegen vorzeigen bezw. Lntwertung des Stamm
abschmttes der jeweils giftigen Brotkarte  aus-
ge eben wird , werden die Haushaltungen hiermit ermahnt
dre Stammabschnrtte sorgfälltig aufzubewahren.

Bierstadt, den 9. April 1930.
__ Der Bürgermeister: Hofmann.

Einladung.
,® ;r untere Mitglieder auf Samstag, dm i

Mte " iJ :’ * ^  d - - ®«» 0U3 „3 u,

ordentlichen Generalversammlung
hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Erscheinet

Tagesordnung.
1. Bericht über 1919 er Iahresrechnung und Bilan-

Vorstandes!̂ ^ unb  Entlastung de
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Vorlag - des Revisionsberichts.
• Grr äl nf !fa^ n be§  Vorstandes und Au,'sichte« und Wahl eines Direktors.6. Verjchtedenes.

Jahresrechnumig und Bilanz liegen von heute an bi
Rendarten ^ Generalversammlung in dem Hause de

Bierstadi, den 29. März 920.

Landw . Consumverein e. G . m. u. Haftpfl
K ZU Bietstadt.

. 11 _ K . Schild III.

Freiwillige Feuerwehr.
Nächsten Comttag, den 11. April, vormittags 8 Uhrfindet eme v

Probe
am Spritzenhause statt

Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
dringend gebeten.

Nach der Probe findet die Wahl der Führer und
Unterführer satt

Der Oberbrandmeister : Florr eich

Arbeiter -Radfahr - Verein
„Vorwä rts " Bierft ^dt.

Samstag den 10. April abends
_ _ 7 Uyr Borstandsfttzung im Lokal

(Gambrinus ). Wegen sehr wichtiger Tagesordnung
werden die Vorstandsmitgliederdringend gebeten vvÜ-
zählig zu erscheinen.

_ _ Der Borftand.

Radfahr-Club Bierstadt 1900
_ Eingetr » Verein.

Zu der am 13. d. Mts abends Uhr , im
Verei.isiotal „Zu:n Bären" stattfindenden

Brrsammlnug werden sämtliche Mitglieder hiermit
höfilichst eingeladen. Um pünktliches Erscheinen wegen
wichtiger Tagesordnung bittet

Der Borstand.
Junge Leute die dem Elub beitreten wollen, sind hierzu

eingrladen.



Preisverzeichnis
der vereinig te» Fuhrwerksbesitzer BLerstadts.

Der Stundenlohn betrögt für 1 Pferd
für 2 P erde

8.&0
14.50

1 Pf . 15.—mähen m. Masch
„ 2 Pf . 20.-

pro Rute —.50Ackern
Eggen (einfach)

„ (doppelt) „
Säen oder walzen „
Gruppen „
Kaatvffeln aufstreichen oder durchfahren „
Kartoffeln fetzen „
Klee reißen „
Heu, Frucht, Kartoffeln, Dickwurz, Gemüse fahren

w rd auf Stunde berechnet
Kartoffeln abtragen pro Sack
Jauche od. Mist fahren wird auf Stunde berechnet

—.10
- .15
—.10
-25
—.15
—.55
—.70

—.20

per Klafter 75.—
100 .—

Nauroder Hecken
Hinter Naurod
Rainchen, Hassel „ 80.—
Wellborn * „ 100.—
Kalteborn, Rassel, Th eis „ 80.—
Wellinger ,, 150.—
Wiesbadener Wald „ 150.—
Langholz fahren geht auf Stunde
Fuhre unter 20 Z r . von I stadt od. Erbenheim 18.—
Fuhre unter 20 Ztr von Wiesbaden 24.—
Fuhre von mehr als 20 Ztr . von Igstadt per Ztr . —.85

„ „ „ Erbenheim „ 1 —
„ „ Wiesbaden „ 1.20

Fuhre Sand holen von Beckel mit 1 Pferd 24.—
Fuhre Sand holen von Beckel mit 2 Pferde 42.—
Fuhre Rheinsand holen mit 1 Pferd 36.—

„ „ 2 Pferde 60.—
Fuhre Sand von Delkenheim holen wbd wie die

Fuhre Rheinfand berechnet.
Fuhre Schlacken od. Koks v. Gasfabrik mit 1 Pferd 30.—

„ „ „ mit 2 Pferde 50 —
Die Fubrwerksb sitzer Bierstadts

IW . Den verehrl. Einwohnern zur Kenntnis, daß
Bestellungen auf Fuhrleistungen vorstehender Art jeder-
zeit von dem I . Vorsitzenden Herrn L. Seulberg  er,
Taunusstr . 6 entgegen enommen werden.

Schöne pikierte

Gemüse¬
pflanzen

zu haben bei Gärtner Apel.

Gebr . Backsteine
kauft jedes Quantum

Matter«
Bterstadt Vordergasse 1.

4 —5 Zentner
Dickwurz,

Ein eisernes Kinderbett , ein
fast neues Kiuderhütche« , ein
dop. Petroleumskocher zu ver¬
kaufen. Matter « Vorderg . 1.

Ein Transport junger
Lege Enten (1819)

zu verk. Bierst. Ellenbogengaffe 12

1 mittelgroßer n. 1 kleiner
Kochherd

zu verkaufen. A . Frecheuhäufer,
Bierstadt, Htntergaffe 14.

Hausst Bierstadter^

Jean.

möglichst Bierstadter-Höhe zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 251 an die
Gefchäflsstelte..der Äierst. Zeitung.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur Kennt¬

nis, daß bei HM «—— -
lorlock,

hier, keine
Zigarren

mehr verkauft werden können.
Achtungsvoll

Auaust Diehl,
Friedberg (Hessen) ,

_ Spezialgeschäft._

Hentie
mit 11 Küken zu verkaufen..

Bierst. Ellenbogengaffe l2.

Sonderaagebot-*
Uebersee=Rauchtabak
Java-Virginia Mk. 27.50
p. Pfund ein»chl. Steuer
0 . mit deutschem Tabak
gemischt Mk. 25.— p.Pfd.
in Postpaketen (Porto u.
Verpackung Mk. 6.10) ;

im Zentner billiger.
ü undL. Bein,

Wiesbaden,Kircbgasse 221

Meiste Schuhe
für Damen und Kinder.

Herren- und Damenstiefel
und Arbeitsschnhe.

Gummisohlen n. -Absätze,
preiswert bei

R. Schüßler, Wiesbaden,
Bleichste. 1, pari.

Eing, Hof Siraßenbahn-Depol.

Hut -Umprefferei
— Wiesbaden —

Bleichstrafte 2©
Herren -, Dauren-
nnd Kinderhüte
weiden nach den
neuest, kleidsamen
Modell - Formen
schnellstens gelief.

B . Spielmann.

Karbid , Karbid¬
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf-
höhne, Erfatzkerzen, Gas- und
Wasferschlänche zu verkaufen.

Krause , Wiesbaden,
Wellritzstratze 10.

Liltl-ttsulbsus,

Dezimalwagen
mit und ohne
Sohiebegewicht

Geaichte Ge¬
wichte u . Masse

Wiesbaden,
Ecke Moritz- u.Gerichtsstr.

11 Glückslose für 10 Mk.
11 Lehrerheim -Lose , 1?5000 Mk. Gew.10 Mk.
Kriessgef .-Gehllose , 1Mill .Mk. Gew. 5.30 Mk.
25 Uebersee.Zigarren z. Probe 22,50, 25,—, 30,—, 37,50
100 Zigaretten 20,—, 25,—, 30,—, 40,— Mk.

Sonderangebot fiir die Leser der Bierst . Zeitung
bei Bezugnahme auf diese Anzeige.

Wieder verkauf er erhalten Rabatt . Versand gegen Nachnahme.

J. Stassen , W Wiesbaden,
nur Wellritzstrasse 7.

Wallhalla-
Lichtspiele

Wiesbaden Mauritiusstr.

Lotte Neumann:

Prinzmcben.
Zeitgemäßes Schauspiel m 4 Akten.

Wenn ein Weib
den Weg verliert

Tragödie einer russischen Großfürstin
in 6 Akten.

Anfang 3, 6 u . 8 Uhr

Kaufe — jedes —
: Quantum:

Sekt - , Rheinwein - , Bordeaux - ,
Cognak-, Burgunder - u. sonstige

flaschen
zu Tagespreisen . (Auch auswärts).

piaschenhandlunS
E. Klein , Wiesbaden,

Telephon 5173. Roonstrasse 4, 2.
Postkarte genügt.

Bestellungen linden prompte Erledigung.

Rchm, Zain  .
^ Pi 3X18Miesdaüen,

SSsffT' f 'rledriehstrasse 50 I,

Zahnsch 'tferzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstlicher Zahn

ersetz in div. Ausführungen u. A. m.
Sprechet . : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-YE1 REN S.

TRAURINGE
Dukatengold. 900 gestempelt
ISkar . Gold 750 „
14kar. Gold 585  „

8 kar . Gold 333 gestempelt von  31. >50 an
Enorme Auswahl stets am Lager.

Kirchgas &e 70
gegenüber Maariiinsplats

- Wiesbaden. --------
Bok,

Damen- und HerrenhQfe
ÄÄiS um̂ epresst.

Alle Formen der neuen Mode sind da.
Auch Linon-Formen zum Selbstanfertigen.

Lager in allen erforderlichen Zutaten . Preiswerte
Umarbeitung von Seiden- und BordemHüten.
M. Schulz , Wiesbaden , Weilritzstr . 2.

Wintergarten-
Lichtspiele

Schwalbacher Str . 8 Ecke Rheinstr.
Wiesbaden -- --- Telefon 6029.

Der geheimnisvolle
Baron?

Die Sensation des Tages.

Ferner Max Liüdner i. d. Humoreske.

Bandit aus Liebe

Erstklassiger Künstlerchor (10 Herren)
unter Leitung d, Kapellmeisters Paul Oöx.

Spielzeit 3, 6%, 8 Uhr.

: -
K

Einladung.
an Damen und Herren jeden Lebensalters zum
Unterricht in getrennten Schulen zu unseren nach
Ostern beginnenden Kursen für kaufmännische
Ausbildung und alle * Wissen , wemhes zur Be¬
urteilung der heutigen bürgerlichen u. geschäft¬
lichen Verhältnisse notwendig ist . Auch Ein¬
zelfächer können belegt werden . Anmeldun¬
gen bald (auch während der Feiertage ) erbeten.

Kaufmann . Privatschule
H. u. C. Bein , Wiesbaden,

Kirchgasse 22.

Kartell- und
Feldgeräie

aller Art in großer Auswahl,
Süd-Kaufhaus
Wiesbad ., Ecke Moritz-

u. Gerichtsstr.

Kühl5 Zahn-Atelier
Wiesbaden

Schwalbacher Str . 52, Ecke Weilritzstr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr , Sonntags von 9—11 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.

9
Spezialilität:

f . Gänzlich schmerzloses Zahnziehen . |
Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz

und kaum unterscheidende Plomben,-
Schonendste Behandlung zugesichert.

Mässige Preise.

Iflchlungl
IS«

Konfirmanden- Kommunikanten!
verlaufeu Sie sich nicht zur Konkurrenz,

Sie erhalten ständig Kunstdruck - Tcrgrössernngen
in Mnppe Ihres eigenen Bildes.

Wiesbad ., Friedrichstr . 14. IC 117
Hof -Fotograf **■'*-A L £ ~t

Bruch
ohne
Operation
ohne
Berufs-

■ Störung
auf
aatar-

Heilung Wege

flabeoicht, Spez.=Institot
f. Briiclikranke

Sprechstunden:
Mainz ,Bonifatius8tr .27io

Jeden Freitag von 9 —1 Uhr.

Warne vor Nachahmung!

Die Anwendung d. Ver¬
fahrens ist sehr einfach
u erfordert tftgl. kaum
1 Miaute Zeit . — Prosp.,
800 Adross. Geheilter a.
fast all. Gegenden, sow.
d. aufklärende Schrift
über d. „Habenicht-Me-
thode “ wird Bruohlei-
denden auf Wunsch t.

Haupt Institut Köln
U- SavliHenhaoeen 89

geg . Rtiokporto zugos.



Anzeiger für das blaue Ländchen Anzeiger für das blaue Ländchen
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Erscheint 3 mal wöchentlich
Dienstags, Donnerstags und Samstags.

Bezugspreis monatlich2 — XHf., durch die
Post viertelt ^irnch 6 .— ZTtf. und Bestellgeld.
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Nmfassend die Ortschaften:
Auringen, Bierstadt, Breckenheinr» Delkenheim, Diedenbergen,
Erbenheim, ffeßlsch, Aloppenheim, Massenheim, Medenbach,
Baurod , Nordenstadt, Rambach, Sonnenberg, Wallau , Wildsachsen.

Der Anzeigenpreis beträgt: für die kleinspaltige
Petitzeile oder deren Raum 40 pfg . Rekl rmen
und Anzeigen im amtlichen Teil werde, pro
Zeile mit s,S0Mk . berechnet. Eingetragen

— in der Postzeitungsliste unter jjj0 a. —

Redaktion und Geschäftsstelle: Bierftadt , Ecke Moritz- und Röderstraße. Fernruf 2027.
WB

Redaktion, Druck und Verlag von Heinrich Schulze Bierstadt,
apw's
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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

— In eimr Besprechung Millerands mit Lord Derby
sind gemeinsame Richtlinien der Enterte Deutschland gegen¬
über sestgelegt worden.

I — Nacy schwedischen Meldungen befindet sich Dr. Kapp
in Stockholm.

— Die im Reichswehrministerium verhafteten Offiziere
und Zibilisten sind wieder freigelassen worden. Eine ge¬
richtliche Untersuchungist cingeleitet.

— Der Ausbruch des Generalstreiks im oberschlesischen
Jndustrierevier ist nur noch eine Frage der Zeit.

— Im Adlonprozeß verurteilte das Gericht den Prinzen
Albrecht Joachim zu 500 Mark, Herrn v. Platen zu 300
Mark und den Erbprinzen von Hohenlohe zu 1000 Mark
Geldstrafe.

— Dre Nationalversammlung hat die Vorlage ans Än¬
derung des Gesetzes über Wochenhilfe und Wochenfürsorge
in dritter Lesung angenouunen.

— Berlin steht im Zeichen des Wirtshausstreiks . Etwa
'40 000 Kelln .r, Küche und Hotelangestellte haben die Ar¬
beit nirderaeleot. * ‘ 1

Vorgänge im Reichswehr-
minister mm.

Freilassung dev verhaftetcn Offiziere und Zivilisten.
Die Untersuchung über die angebliche national¬

kommunistischeOffiziersverschwörung im Reichswehrmi¬
nisterium hat keinerlei Beweis erbracht, daß die im
Reichswehrministeriumstattgehabte Zusammenkunft der
sechs festgenommenen Offiziere und Zivilisten einen
Umsturz der Regierung zum Ziel hatte , oder daß sie
sonst in irgend einer Weise geeignet gewesen wäre,
oie öffentliche Ordnung, Ruhe oder Sicherheit zu ge¬
fahren. Der Berliner Polizeipräsident Richter, dem
in seiner Eigenschaft als Regierungskommissar für Ber¬
lin die Entscheidung über Schutzhaftangelegenheitenzu¬
sieht, hat daher die sofortige Freilassung der
Fe st genommenen  veranläßt.

*

Nach einer amtlichen Mitteilung aus dem Reichs-
ivehrministerium war der Reichsregierung durch füh¬
rende Mitglieder der U. S . P . D. dringlich mitgeteilt
vorden, daß im Reichswehrministerium eine Geheim¬
sitzung zwischen Offizieren und Arbeitervertretern statt-
linde, um eine Annäherung zwischen der Reichswehr
and der revolutionären Arbeiterschaft herbeizuführen.
Der Sitzung sollen bereits mehrere Besprechungen ähn¬
licher Art vorangegangen sein. Der Reichswehrminister
beschloß, der Sache sofort persönlich aus den Grund
zu gehen und veranlagte die Aufhebung der Sitzung und
fie Verhaftung der Teilnehmer . Die sofort angeordnete
llntersuchung über den Gegenstand der Sitzung ergab
nichts unmittelbar belastendes Material für die Offi¬
ziere; dagegen sind die Angaben über die vorangegan-
zenen Sitzungen noch nicht entkräftet und werden, so¬
weit die Offiziere in Betracht kommen, augenblicklich
durch ein militärgerichtliches Verfahren einer genauen
Prüfung unterzogen. 's/ ; ,

Mit Wissen der vo ĝeseiffen Vehorde.
Die verhafteten Offiziere erklärten bei ihrer Ver¬

nehmung, daß die Besprechung mit den Arbeitervertre-
tern mit Wissen ihrer Vorgesetzten Behörde erfolgt sei.
Es habe sich darum gehandelt, aus friedlichem Wege
die Waffenabgabe zu erreichen. Sie hätten vorgeschla¬
gen, daß die Waffen der Arbeiter in Depots abgegeben
werden sollten, die unter gemeinschaftlicher Kontrolle
des Reichswehrministeriums und der Arbeiterschaft ste¬
hen sollten. Die Vermittelung habe der ihnen persön¬
lich bekannte Herr Bärtram übernommen. Dieser habe
auch eine Besprechung mit dem Unabhängigen Wegmann
ur dessen Wohnung zustande gebracht. In der Bespre¬
chung sei von den Offizieren lediglich dargelegt worden,
daß das Mißtrauen zwischen der Arbeiter¬
schaft und Reichswehr verschwinden  müsse.
, >zu würde am besten die Waffenabgabe der Arbeiter
und die Verwaltung der Waffen unter gemeinsamer
Kontrolle dienen.

Diese Aussagen der Offiziere werden bestätigt durch!
«te Mitteilung des Stabschefs General von Olderst-
yau>en, daß er vorher von dem Vorhaben seiner Offi-
^ere , die Waffenabgabe in der erwähnten Weise an¬
zubahnen, in Kenntnis gesetzt worden sei und sogar
einen Hauptmann beauftragt hat , dieser Sitzung oei-
zuwohnen. Hier ist tatsächlich über die Waffenabgabe
verhandelt worden. Es wäre also alles in Ordnung,
ms auf die vorangegangenen Besprechungen, über deren
Gegenstand und Ergebnis erst das eingeleitcte Gerichts¬
verfahren Aufklärung ' bringen soll.
p 1 r "':- '' Eine aegentciliae AuSsage.

Der oben erwähnte Arbeitervertreter Wegemann,
°er in den ersten Tagen der Revolution als Mitglied
sws GrotẑBerliner Wollzugsratcs eine nicht geringe
anr hielte und auch jetzt noch zu den linksradikalen
«Utzrern der soaencurnten revolutionären Betriebsräte

gehört, hat allerdings Aussagen gemacht, Die den An- .
gaben der Offiziere direkt widersprechen, wobei die
Möglichkeit offen bleibt, daß die Offiziere die Waffen¬
abgabe auch auf dem Wege der Täuschung  angestrebc
hüben. < i

Wegemann  erklärte bei seiner Verneynmngl
durch den Staatskommissar für die Anfrechterhaltung j
der öffentlichen Ordnung, Sr habe in die Unterredung j
nur eingewilligt, weil Bärtram , den er persönlich auch ,
nicht näher kennt, ihm gesagt hätte , es handele sich j
um Offiziere, welche die bisherige Politik verdammte«!
und einsähe«, daß eine Gesundung Deutschlands nur
durch die Diktatur dos Proletariats möglich! sei- Er
habe den Offizieren ursprünglich sein Mißtrauen offen
ausgesprochen, aber diese hätten wiederholt die Ehrlich¬
keit ihrer Gesinnung beteuert. Von einer Entwaffnung
der Arbeiterschaft sei nicht die Rede gewesen, sondern
von einer Bewaffn»«« znm gemeinschaftlichen Vorgehen
Mit der Reichswehr gegen die Regierung . Zum Schluß
hätten sich die Nnwest-coen feierlichst gegenseitig Meng-
.st,es Stillschweigen zugesagt.

Wie die unabhängige „Freiheit " weiter berichtet,
sollten zu der Zusammenkunft am Donnerstag auch,
zuverlässige Genossen von der U. S . P . D. und S . P.
D. zugezogen werden. Wegemann machte seinen Par¬
teigenossen davon Mitteilung, und diese entschlossen
sich nun , den Reichskanzler zu informieren.
Darauf erfolgten die Verhaftungen.

*

Da also die Anzeige an die Reichsstanzlei tatsäch¬
lich durch Unabhängige erfolgt ist, so liegt der Schluß
sehr nahe, daß die Unabhängigen die Offiziere nur
aushorchen wollten, andererseits kann man mit Recht
vermuten, daß es auch den Offizieren nur auf ein
Aushorchen der Linksradikalen ankam, sodaß also beide
Parteien auf eine Täuschung hinausgingen.
Es ist auch nicht unwahrscheinlich, daß die infolge der
radikalen Forderung nach Beseitigung der Reichswehr
um ihre Existenz besorgten Offiziere wirklich beabsich¬
tigt haben, das Mißtrauen , das die Arbeiterschaft der
Reichswehr und insbesondere den Offizieren entgegen¬
bringt , zu beseitigen und eine Annäherung zwischen!
Arbeiterschaft und Reichswehr herbeizuführen . Gleich¬
zeitig mögen die Offiziere auch noch den Sonderplau
verfolgt haben, eine Kontrolle über die in den Händen
der Arbeiterschaft befindlichen Waffen zu erhalten.

Sache der zuständigenG ichte wird es sein, Klar¬
heit in diese verworrene Angelegenheit zu bringen.
Je schneller eine restlose Aufklärung des „Komplotts"
erfolgt, desto eher wird sich die Aufregung und Un¬
ruhe legen, die sich weiter Kreise durch die übertriebe¬
nen Putsch- und Alarmgerüchte in den letzten Tagen
bemächtigt hat. i ,

Eupen und Malmedtz.
Die Sabotierung des Setbstbesfimmungsr'cjhtcs durch'

die Belgier. ! i i.
Die Ausführungen der deutschen Regierung in

ihrer Note vom 3. Oktober 1919 die Maßnahmen zu
treffen, welche zur Sicherung einer freien unbeeinflutzi-
ten Abstimmung in den Kreisen Eupen und Malmedy
erforderlich sind, haben bei den alliierten Regierungen
nicht die erwartete Beachtung gefunden. Die Entente
hat vielmehr es Belgien allein überlassen , im Rahmen
der im Friedensvertrag vorgesehenen Bedingungen die
Abstimmung und ihre Vorbereitungen vorzunehmen . .
Da Belgien nach Meinung Deutschlands alles andere
als dem Versailler Vertrag gemäß vorgegangen ist, hat
die deutsche Regierung am 27. Dezember 1919 noch!
einmal protestiert. Die Entente hat aber nicht geant¬
wortet. In einer Proklamation vom 11. Januar 1920
hat zwar der königlich belgische Oberkommissar für die
Kreise Eupen und Malmedy erklärt , daß die Abstim¬
mung „ehrlich und unter strengster Beobachtung des
Artikels 34 des Friedensvertrages erfolgen werde".
Die Tatsachen stehen aber mit dieser Zusicherung' im
schroffen Widerspruch.

In technischer Hinsicht fehlt es an allen Vorkeh¬
rungen, die für eine sachgemäße Abstimmung uner¬
läßlich sind. Die Anzahl der ausliegenden Listen und
die Zeit ihres Auslesens ist ungenügend. Ebenso erfolgt
die Eintragung in die Listen sehr oft mit leichtfertiger
Ungenauigkeit. Ferner aber, was noch schlimmer ist,
erfolgt eine . > i
ständige „«ertaubte Be. i 'ffuffung der Stimmberech-

ligien l i i 1 < ,
durch die belgischen Behörden. Die Eintragung erfolgt
für jede Person einzeln im Dienstzimmer des Kreis !»
kommiffars ohne  Zeugen . Hierbei wird aus die ein¬
zelnen Leute in einer für Belgien günstigen Weise ein»
gewirkt. Es existiert aber auch eine Ztrkularverfügung,
wonach Personen, die sich eingetragen haben, eine An¬
zahl Be raümüiaunae«. wie SieTtehr&eiilei&temtnacn.  Uu>

reuung von Mvensnnitem UM entzogen werden. Die¬
jenigen Personen aber, die sich für Deutschland etntra-
gen lassen, werden von den Belgiern mit Zwangs¬
maßnahmen  verfolgt , die nichts weniger als eine
Vernichtung der wirtschaftlichen Existenz bedeuten . Von
den Maßregeln dieser Art sind die unerträglichsten die
Entziehung der Erlaubnis zum freien Verkehr im be¬
setzten Gebiet und die Einbehaltung der Lebensmittel¬
karten sowie der Ausschluß vom Geldumtausch-

Alles dies stellt natürlich eine Verletzung der Ver¬
pflichtung Belgiens dar , für völlig freie Abstim¬
mung  zu sorgen. Das Verhalten der belgischen Behör¬
den ist nicht nur ein Bruch gegebener Versprechungen,
sondern auch eine Verletzung d es Frie densver¬
trag  es , da es die Ausübung eines durch den Ver¬
trag verbrieften Rechtes verhindert. Mit Beziehung
auf Artikel 34 des Friedensvertrages hat die deutsche
Regierung die sofortige Abstellung aller durch Zeugen

; festgestellten Beschwerden verlangt und ferner ist der
! Bölkerbundsrat um Entsendung einer Kommission zur
! Prüfung und Ueberwachung der Abstimmung gebeten
j worden. Es ist zu erwarten, daß die Ententeregierun-
i gen auf diese in letzter Stunde erhobene dringende Be-

chwerde wirksame Maßnahmen treffen werden, um die
Vergewaltigung einer Bevölkerung von mehr als sech¬
zigtausend Seelen zu verhindern und ihr das Recht
»er freien Meinungsäußerung und der Selbstbestim¬
mung zu gewährleisten. ■-j

* ; i ; i 1 r
Die Vergewaltigung des Kkeisetz Moiffchau.

Gegen die vertragswidrige, sachlich' unhaltbare und
unter Mißachtung der Wünsche der Bevölkerung von
der deutsch-belgischen Grenzfestsetzungskommiffionbe¬
schlossene Abtrennung eines Teiles des rein deutschen
Kreises Monschau mit der Bahn Raeren-Kältenberge
hat die deutsche Regierung den entschiedensten Einspruch
erhoben. Der Beschluß steht in Widerspruch' zu Ar¬
tikel 27 des Friedensvertrages und bedeutet schwerste
wirtschaftliche und politische Gefährdung großier deut-

I sch er Gebiete. Die Ernährung Stolbergs,des Eschwei-ler Jndustriebezirks, die Holzzusuhr und Urbeiterzu¬
wendung aus dem Monschauer Gebiet ist in Frage ge¬
stellt. Mt der Verschiebung der neuen Grenze bis an
die Bahnlinie würde auch das Hauptniederschlagsge¬
biet für die Wasserversorgung des Land- und Stadtkrei¬
ses Aachen in belgische Hände geraten. Durch gleich¬
zeitig beabsichtigte Einverleibung der Talsperranlage
Dreilägerbach ist die Industrie und Bevölkerung von
Aachen-Land beständig in Gefahr wirtschaftlicher Lahm¬
legung. Bei fahrlässiger oder böswilliger Handhabung
der Talsperre in Fällen außerpolitischer Konflikte ist
eine vollständig zerstörende Ueberschwemmung des un¬
teren Vichtales mit bedeutender Industrie jeder Zeit
möglich. - ! • r i

Aus allen diesen Gründen ergibt sich ohne wei-
teres die Unhaltbarkeit und Gefährlichkeit des Konv-
misstonsbeschlusses, dessen Aufhebung die deutsche Re¬
gierung um jeden Preis herbeiführen muß. / Z ; ;

Protestkundgebungen in Aaichiew. f_r
S Am Sonnabend trat die gesamte Arbeiterschaft und
I Bürgerschaft der Stadt Aachen zu einer machtvollen

Protestkundgebung gegen die Abtretung von Eupen
- und Malmedh und der Bahn nach Monschau sow'bs
' zum Protest gegen die Verhaftung der deutschen Ge-

werkschaftssührer in Eupen zusammen. In sämtlichen
i Betrieben wurde um 1 Uhr mittags die Arbeit einge-
\ stellt , von 3 Uhr ab ruhte der Verkehr auf allen Baht-
: neu und Kleinbahnen. Um 7Uhr abends wurde der Be-
r trieb wieder ausgenommen. Es fanden Massenkundi-
r gedungen statt. Der Verkehr auf der Straße Aachen-
, Herbesthal ist bereits Freitag abend stillgelegt worden,
i Dieser Äusstand steht in Verbindung mit dem Streik

in Eupen und Malmedy. . ;

PoMschr Rundschau.
>1 |r r Berlin,  den 17. April 1920. '

— . OberprMdentv. Richter,  Hannover , der letzte
Oberprästdent, der vor der Revolution ernannt wurde,
hat sein Abschiedsgesuch' eingereicht. Er ist Mtglied der
preußischen Landesversammlungund Führer der Fraktion
der Deutschen Volkspärtei. u ■ . •: i ’ , i j

! — Der französische Gouverneur Odry hat die fozial-
demokratische „Memeler  Volksstimnre" wegen eines Ar-
tikels . Kampf der Entente gegen die deutsche Republik"
auf vier Tage verboten. . . ,m

! n Kapp in Stockh?' vrchastet. Nach einer Mel¬
dung der „Vossischen Zeitung" ist Dr. Kapp in Stock¬
holm verhaftet  worden. Er reiste mit einem fal¬
schen Pah auf den Namen Dr. Wichelm Kanitz.  Kapp,
wurde in einem Badehotel in Södertälje angehalten.
Er war mit einem Flugzeug nach Schweden gekommen^
das in Schonen landete, worauf 'er die Reise mit der
Bahn ig nördlicher Richtung nach Stockholm fortsetzte.
Ein schtvedischer Sckriktüeller will tfm.  te tute iNr>ü»



«FatütF haben. Ms die Polizei W SMeElffe den Patz
t -rfl: * “** untersuchte , stellte sich heraus, dqß er

Mfalscht war. weshalb Dr. Kapp festgenommen wurde.
Verhörs gab er sich zu erkennen und

^ 'rde des Abends rm Automobil nach Stockholm ge¬
bracht, wo er durch die Kriminalabteilungeinem Ver-
Hür unterzogen wurde. Die Polizei will sich jedoch

E über das Ergebnis aussprechen. Me Nacht
^ '̂ Dr. ? °pp rn der Kriminalabteilung verbleiben
^ . d °Ĥ Eelster kann sich noch-nicht darüber äußern,
inwieweit von einer Einlieferung  ins Gefängnis
oder Ausweisung  die Rede sein känn.

;vjsesen „Deutsche Zeitung". Düs Reicks'ae-
rrcht verwarf dre Revision des verantworttichen Red^
teurs der „Deutschen Zeitung" Ernst Bülck in Berlin
5« L^ dgericht1 in Berlin am ID Janüar weaen
Belerdrgung des Reichspräsidenten und der Reichsreaie-
rung begangen durch Veröffentlichungdes Artikels
,,2Bie  lange noch?" rn der Abendausgabe vom 25

°°n M .72Lr,eM
AA-citsnachwcise sollen durch das

geplante Rerchsgesetz zur Regelung des Arbeitsnack-.
^ 5^^ urcht inRe  ich sbe hörd en umgewandelt und auch

zukünftigen Organisation die Gemeinden nicht
SK .Sie werden nach wie vor im
Mrttelpunkt der Organisation stehen, müssen allerdings
8 tragen̂ ^ *** bec  künftigen Rege-

AEWeureute . Der Gesetzent-
wurs über Abänderung der reichsgesetzlichen Fnvali-
den- und Hrnterbliebenenversicherung ist vom Reichs-
^inett den gesetzgebenden Körperschaften überwiesen

b £ ?* r, Entwurf sieht zunächst die Weitergewäh-
5»ng der bisherigen Zulagen für die Rentenempfänger
vor und bringt eine Erhöhung der Waisenren-

9Wor-f- Im übrigen sieht der Ent-
wurf neue Lohnklassen vor. und zwar von 1500 bis 2000

!! Dn ^000 Mark, von 3000 bis 4000
Mark, von 4000 bis 5000 Mark, von 5000 bis 7000
Mark und von mehr als 7000 Mark. Die Leistungen
5 ^ - " künstrg in einem festen Grundbetrag von 300
f?"!** bestehen und aus Steigerungssätzen, die nach
Lohnklassen verschieden sind und in den höchsten küuf-
KFr 'eden Wochenbeitrag1 Mark betragen werden.
Much für dre Altersrenten und die Hinterbliebenen-
erwicktee!!!?-. Erhöhungen vorgesehen; dazu
xl5 ^ ^ ^ destrmmungen über die Aufrechterhaltnng

auf die Versicherungsleistungen. Die
Zusatzverffcherung dagegen wird künftig Wegfällen.
. Immer noch Gefangene tn Fransi'rich. Im Wi¬
derspruch zu den Meldungen, nach denen alle Krie-s--
gefangenen aus Frankreich zurückgekehrt sein sollen,
ffaufen Nachrichten aus dem Gefangenenlager Rocnnre
^re ) ein. Dort besiriden sich noch Offiziere und
Mannschaften. d,e zum Teil auf der ArkslieferungSliste
stehen, zum Teil von den Franzosen bestraft sind. —
EM Teil der noch in Rumänien  verbliebenen dsut-
fchen Gefangenen wird durch einen Lazarctt'Ug abae-
geholt werden und etwa in fünf Wochen in Deutsch¬land erntreffen. y

_ *: Znsammentriit des PaAcivorstandes Vt Ien-
trnmspartei. Der Parteivorstand und der Reicĥans-
rchuß der deutschen Zentrumspartei sind am 17. b«
Mts. rn Berlin zu einer Tagung zusammengctreten.
.Gegenstand de.r Verhandlungen sind schwebende aktuelle
politische Fragen, vor allen Dingen die Frage der
Wahlen. Die Verhandlungen des Neichsansscknsses und
des Parteivorstandes dürsten drei Tage in AnspruchNehmen. i r iv- ■j . i . ; J
r . •'« Die Stenervrhebuns arr der Quelle. Die Vv-be-
reitungen für die Erhebung des Arbeitseinkommens
J1" der Quelle sind noch nicht so weit vorgeschritten,
daß für das erste Steuerquartal (Erhebungstermin der
Ü5. Mai) die Durchführung der neuen Bestimmungen
«in Frage kommt. Frühestens wird dies für das zweite
Steuerquartal (15. August) möglich sein.
ml " ®* c Larrdrsverratsb̂sch«ldigimg gegen den
UE - ..Die „Freiheit" bestreitet die Behauptung, der
Unabbanaiae Brak, kabe der Entente Dokumente nnter-

Roman von E. Mar litt.  !
-cvr- r,.. v Machdrna verboten.)

-Flügeltür des Saales rauschte auf. Eli-
sabeth dankte in diesem Augenblick ihrem guten Sterne

?er imposanten Gestalt der Doktorin
denn der Eindruck des gro-

- geschmückten Raumes, über dessen spieqel-
die"fein?n ^ Ästi -k°s5 >°Ĥ Damenkleider rauschten, und5 (.einen  Lackstiefel der vornehmen befrackten Herren
hinglitten hatte etwas Ueberwältigendes für sie

Inmitten des Saales stand die Baronin Lessen
bausck? und^ N 9^ dunkelblauen Seidenkleid um-und machte die Honneurs.

Evahrend Fels mit seiner Frau zu Herrn von
W?nke Steiß 19 'v « W l'roh und dankbar einemĤ euens, die, in einem Fenster sitzend iür
hastig und aufgeregt mitteilte, daß sie plötzlich vom so¬
genannten Lampeufieber überfallen worden sei-

An» , üür all  biefen leS m & fen 2
in < . « » S iSi5T

vierhändigen Stückes, mit dem9dasKvnz ?rt eröffnet
werden sollte, eine Sonate von Beethoven zu spielen
em Wunsch auf den Elisabeth sofort einqing De
Befangenheit war verflogen. Sie trat an den Tisck
auf welchem die Noten lagen, uud chlug die Sonaw
auf, die sie Vorträgen wollte . Währenddem fuhr drau^
ßen Wagen auf Wagen donnernd tu die Einfahrt ”

bet  Begrüßung der Baronin konnte sie sehr
Bat rf<mnCn' aUf ^lcher Rangstufe die Eintretenden
w Zuerst strömten gewöhnlich alle Ankommenden auf
feÄ* ber  Baronin nach dem Fenster, wo Herr von
Walde stehen sollte — von ihm selbst sah Elisabeth
^ ^ SPur, denn der Ring, den die Glückwünschenden
^de ^n war stets undurchdringlich- dann verteilten^ tu einzelne Gruppen.
,,„v v ” diesem Augenblicke rauschte wieder die Tür auf

korpulente Tarne hinkte am Arme eines
in ^ ' urd ens ge sch mü ckten Herrn, und von

Lluittelsdorf begleitet, in den Saal . Die
Baronin eilte den Etntretenden entgegen, auch Fräulein

breitet, die ver veutfcken Regierung vorher nicht be¬
kannt gewesen seien. Braß, sei vielmehr pflichtgemäß in
Ausführung eines ihm übergebenen Auftrages mit der
Rheinlandkommission in Verbindung getreten, um mit
rhr die FInchtlingsfrage zu regeln. - Ob diese Dar¬
stellung den Tatsachen entspricht, wird das Ermitte¬
lungsverfahren ergeben müssen, dessen Einleitung der
Reichsiustirzminister in der Nationalversammlungan-
gekundigt hat.

tk: Ein LaherischeÄ MchAlsil der FcMesorLcisrr.
Nach der „München-Augsburger Abendzeitung" ist bei
den bevorstehenden bayerischen Landtagswahlen mit
einem großen geschloffenen Block von Festvesvlideten
zu rechnen in Stärke von 680 000 Mitgliedern, der ver¬
hindern soll, daß die Interessen seiner Kreise im
Landtag nur von reinen Parteivertretnngen wanrae-nommen werden. .

:: Wahlanfrnf der' Panier. Die
Demokratische Partei hat ihren Wahlaufruf für die
kc mmenden Wahlen zum Reichstage veröffentlicht. Der
sehr umfangreiche Wahlaufruf geht auf die Einvelfor-
derungen, die die Partei vertreten will , ein. Zunächst
wird betont, daß die Koalition der Mehrheitsparteien,
wie sie^ zurzeit besteht, die einzig regierungsfähige
Mehrhert darftelle. Es wird das im einzelnen begrün¬
det durch die Erfolge, die bisher durch die Koalitions-
Politik erzielt worden sind. Dann legt der Wahlaickrnf
die Stellung der Partei zu den beiden anderen Koal«-
tionsparteien fest. ' Der Wahlaufruf führt dann eine
Reihe spezieller Forderungen auf politischem, sozialem
und kulturellem Gebiet auf und legt auch für die
Außenpolitik eine Reihe von Richtlinien fest.

:: Die. KoürmnnisÄn für WahllEitigung . Di-
Kommunistische Partei Deutschlands(Svartakus-Buud)
hat aus ihrem dieser Tage in Berlin abgehaltenen
Parteitage einstimmig Ne Beteiligung cm der Reichs¬
tagswahl beschlossen, ohne damit aber, wie sie an?t-
orücklich hervorhebt, ihre grundsätzlich antidemokratische
und autiparlamentarische Stellungirahme aufzugeben/
's ''W "Jmu ’■1 irische Partei weiß, daß dke Erringung

^ ŵ'rherrsa)asL nur das Ergebnis des Massenkamv-
tÜ  M̂ wrhalb des Parlaments fein wird. Für sie bleibt
ter fefien ^fie der untergeordneten Mit--tei, Denen sie sich bedient, um die Köpfe der Arbeiter
zu g^vlnnen. In rhrem eigentlichen Wahlaufruf zielst
dre KommumstilschePartei auch eine scharfe Scheidet
L"L SU den Unabhängigen. Da auch, nach der letzlen
vW«! / ^ ^ anzlers Hermann Müller, die Mehr-äs » &
14 mJ ieJ h,.cn*m  des WksnahmezustanviS . Am

KAL °L " 'S ' S B-xckmnnLn ?n -L
Düsseldorf ,-r Tn  den Regierungsbezirken
»ot«' S .- ÜÜ .'. JÜÄ , Sin?

i"

«tefutioe dem 6S ?roS'

? K » °A?lkL, ? » "-b-?ch-i>nk,mgen(mb8bS, £ 'i

t caieSua öJien  die Bestimmungen der bayerischen

aê ük?t"̂ ^^? ? 8̂ M mühsam urrd trat, von Hollfeldi ^ das alte Paar zu, während die um sie
schweif s°^ ten, wie em tfemeun»l?n/ l '-̂ J -nfd)ê naueC atlt  Fenitcr löst« sich eben-

ES Ä ttii nSLä0euMÄ a' Mb  ®irni °" '°"-

mtt dem ginger drohend, auf ihn zuwackett- i 'ut
Freund? KhÄ “"16" K f ^ uernng an Ihre allen
fen Sp -f te  trotz meiner kran-
ve?nack?ässia? fnnm^ ta> bon  Ihnen schmerzlichvernachlässigt fühle, komme ich heute dock, um unter
m - ,?rechL mm ' b>‘ N »-" S5. e IlSÄe
tooraS "?d sagte ihr einige Worte,

tachend einen leichten Schlag auf die
Schulter versetzte; dann führte er sie zu einem Sessel
auf welchen sie sich mit großer Würde niederlwß '.-.„Die Frau Baronin von Falkenbera Oberlwsi
Serin am Hofe zu L.", antwEe die Doktorin auf
Elisabeths Frage, wer die alte Dame sei Fräuleiir
wchßom"Krevvk°lei? °^ wunderschön aus in ihrem

f ^ einen brennendroten Malven-
elircrbimickn? ^ ®-arat ^drückt , als sie sich in
bei sie ied̂ ck N / lhre Vorgesetzte bemühte, wo-
schalkbasten bann und wann einen
Ichairyasten Blick auf Fräulein von Walde zu werfen.
, . Erscheinen der Gäste vom Hofe war das

Konzerts. Elisabeth hörte fast
^Eine unsägliche Scheu überkam sie

plötzlich, und sie bereute bitter, daß sie darauf ein-
war, zuerst allein zu spielen. Sie bebte

fnif fii don Walde ihr winkte, zu beginnen: aber
nun half kern Strauben mehr. Sie schöpfte tief Atem
^"ĥ das Nistenheft und schrit langsam, mit gesenkten
Äugen zum Klavier, wo sie sich schüchtern vc"-beuqte
^ ... Zuerst entstand atemlose Stille , dann lief ein (vw-

dvn Mund zu Mund, das aber sofort erlosch
m bie  Tasten berührte. AuchElisabeths Angst und Bekleinmung entwichen bei dem

ersten Akkorde. Die geschmückten Damenküpfe die sich
drüben an den Wänden binreihten, die Lorgnetten- und
Brillengläser, welche in der Sonne funkelnd, beharrlich

mn  neues Ultimatum?
Die EntE die völlige Entiväffnun«.

Die englisch-französische Freundschaft ist vor >
lgen -ragen zur Not wiederhergestellt worden und
idas Drangen Englands soll nun in San Remo

eine gemeinsame Aktion gem
eignete sich am besten die von den fr '

EWen Angstmeierm stets und ständig in den Vor
^nnd geschobene Entwaffnung Deutschlands. Engl
Machte sich diese Forderung zu leigen und will sie &■
Gegenstand, eines GesamtschAttes machen der dar

dw vollständige Ausführung des Wersaill
Deutschland 5h verlangen . i

Jemec  Regierung hat feer enqM
^ ^ nfter M Paris Lord Derby  dem französisck
MinisterpräsidentenMillerand  offiziell v̂ raesck
hen, daß den alliierten Vertretern in Berlin ule ick n,
^ ^ ^-nweisungen Zugesandt werden sollen,9 um d
deutschen Regierung formell bekanntzugeben, '

1. daß man von ihr die genaue Au  s s«'«
rung des Versailler Bert rage s und kam
fachlrch der Vereinbarungen, die auf die Erricktw

2.  daß die Mächte weder die Wiederli - vN-

ITe b? »« • Ä5KS
brn bbte ?Wferung von Rohstoffe
bleiben. vorgenannten Bedingungen ahhäu.

Äi ^ , Sts [ien  und Belgien haben Hew

iSS “ aasemeinen  Schritt bei Deutschland zu unte
. - Nene Blochwedsohnng?

, . Der Ring um Deutschland ist also wl-d-i-

Lebensmittelversorgung Deutschlands phm/m m ürsam

Wenn diese geplanten Gewaltmittel *i,r
vung gerangen, so haben wir das zu einem ont?^ D-
ven Ivgenannten „deutschen ArbeitervertrechK zu vei

Vie es nicht unter ihrer Würde hielten, b
^ ^ Endkonnmssion in Koblenz immer.wieder zu b
teuern, dre Bewegung im Ruhrrevier Habe niema
emen bolschewistischenCharakter getragen und ledchsi
ver Einmarscy ungeheurer, die deutschen Angaben9,^
trup?e? hÄten ? ^ n^2enden Massen von Reichswehtrruppen Hatten die Unruhen hervorgerufen Feder eii
zelne Bürger der die Schreckenstage im 'RuMreck
Ä taî te- kann diese „Vertreter" Lügen strasem Di
Truppenzahl m der neutralen Zone wird täglich bei

es die Verhältnisse zulassen. Leid«
ermöglicht die mangelhafte Waffenabgabe auqenblicklii

keme völlige Zurückziehung sämtlicher ^Trrchpek
. Doch alle Beteuerungen und Richtigstellunqen Hei

m$ tS- Frankreich  ruht nicht eher, als^bis e
bie völlige Entwaffnung Deutschlands erreicht hat F
San Remo wird es neue Anstrengungen in d eser Rick
tumg machen und vielleicht auch Erfolg haben
nicht rm letzten Augenblick bei den sonst kühl bedecknenden Engländern die Vernunft über „m
Rachsucht siegt. Auflösung und Beseitigung derHeichs
wehr bedeutet neue Wirren, neue Unordnung und voll
ständige Zerrüttung des deutschen Wirtschaftslebens
Der.Widerstand des deutschen Volkes gegen das wal?
smmge Unternehmen der Kapp und Lüttwitz müf?e b«Alliierten zur Genüge gezeigt haben, daß der WiriMwa
mns in De,.UMland voMv̂ en"a'LKckEM ^

i -SC' auf die einsame Spielerin mitten in, « „,*•
lnw ' verschwand, sie war allein mit ihren

großen Beherrscher der Töne
Geischs ^ iebet Sendung seines schöpferischen

Ein wahrer Beifallssturm schreckte sie n„s «re
^6tte. Sie verbeugte sich und floh dinu

fdrml?.ch zu ihrer Nefchutzerin der 5̂ ran qi-ra s-
Agenstreck/? innerer Bewegung, beide Hände ent-

Konzert dauerte nicht lange. "V'er inn.i"
«ns L. sangen ein.  hübscheŝ̂Quartett dann

lei™  h ^ortrag eines t . aftigen Geigenspielers' » x?:,. .
<Jtüi n ^m^kelsdorf sang auch zwei Lieder mit schönerStimme. Auch eures der so lange einstudierten m,,-
LdiWN Musikstücke kam' an die Reihe F?änlein
svsiu , ^ ^̂ hatte ihre Fassung wredergewonnen und
sprelie rm Vereine mit Elisabeth vortrefflich.
bio k>as Konzert zu Ende war, trat Elisabetb in

Kreisgerichtsdirektor Büsch. Er sagte ihr viel Sckön-s
über ihr Klavierspiel lind fügte hinzu, êl fe?
b5 ^ °6em  Interesse , die kühne Lebensretteri!des Schloßherrn kennen zu lernen er habe um w
eiliger dre heutige Gelegenheit erarrffen als
einigen Stunden die Hoffnung genommen sei Ä tr
zu dürfen""9 *** BtteutatsgSchichte mit ihr verkehren

und SS ? f"5r  Erschrbcken zurück. Er lachte laut

mein"Fräulein!"' rwf^ "en? lich
ichJhnen eben sagte, leider kkine LÄanlassunq
Sie vor unsere Schrailkeir zu laden. Linke hat die camp

1 o*ew e t "Uttels eines Sprunges niederaeschüinen
o'^ e6 Nmrde heute nachmittag ans dem Teiwe

öê Lmdhof gezogen", fügte er mit gedämpftê Sttmnw
' - . (Fortsetzung folgt.)



rmv hier längst nicht meyr zu Hause rst. Die Truppe«
Zeichen jetzt kaum zur Ausrechterhaltung der Ordnung
geschweige denn daß von einer Bedrohung Frankreichs
die Rede sein kann. i-- . l - , f

Rundschau im Auslande.
* Die französischen Nationalisten haben in der Kammer

beantragt, daß der 1. Mai zu einem nationalen Feiertag
zur Erinnerung an die Jungfrau von Orleans erhobtwerde. * t ' i I

x Der amerikanische Eisenbahnerstreik hat seinen Höhe¬
punkt überschritten. Die Rückkehr der Ausständigen zur
Arbeit hat begonnen. ,

* ' "'s ' ' f f" -l '
Freisttz-rt Lanzig : Site Tan .igor Wahlordnung.
| Die Wahlordnung für die Danziger Wahl zur ver¬

fassunggebenden Versaminlung für das Gebiet der künfti¬
gen freien Stadt Danzig, die bekanntlich am 16. Mai
ftattfindet, ist fertig gestellt und veröffentlicht Morden.
Wahlleiter ist Oberbürgermeister Sahni. Der Wahlord¬
nung sind rm wesentlichen die Bestimmungen des deut¬
schen Reichswahlgesetzes vom 30. November 1918 und der
deutschen Wahlordnung vom 30. November 1918 zugrunde
geiegt. Der Entwurf der Danziger Wahlordnung hat dem
Volkerbundsrat Vorgelegen und ist von ihm genehmigt
WordeN. | | ' | ! I ! | j , | ■ ; :, j | , i

England : Tie Kaifersrage km Unterhaus.
i Das englische Parlament befaßte sich zur Abwechse¬

lung wieder einmal mit der Kaiserfrage. Der Abgeord¬
nete Brll,na stellte dem Vertreter des Ministerpräsiden¬
ten Bonar Law folgende Fragen: Wird Bonar Law dafür
sorgen, daß dem Kaiser und Kronprinzen unter
kernen Umstanden erlaubt  wird , nach Deutsch-

Zu gehen?  Bonar Law antwortete: Gewiß, das
£ «? *»,* &***,* ?, ^Mierten . Billing: Wird dies nötigesfall- mir Gewalt erzwungen werden? Bonar Law nicktevLiatzeni.'.
ÜL  k L°rd Derby, der englische  Botschafter in Baris

' * *** * « * der Botschasterkonf^ enz'

Uv Abrüstung der deutsschje« Kriegsschiffe.
' » I « diesem Monat sollen an der schottischen Küste uocki

72 deutsche Kriegsfahrzeuge zur Ablieferung an
Mlnngen. Sre werden voraussichtlich abgerüstet

beaonnen.^ E ^ ltens hat man bei einigen Schiffe/ damit
StalV»»: U>r- Koloniakkompensatiowenfür Ftakien.

un.? »̂ .,̂ ^ rhandlungen zwischen England und Italien
Kompensationen für Italien stehen vor dem

Abschluß, England wird einen Teil des britischen So-
" " k" nndesan  Italien abtreten, wozu auch der Hafen

oUl* toetttr Oase von Jaghbub inNm-dLghptM das Zentrum der Senussi. Man erwartet
mnerhalb weniger Tage unterzeichnet

IRH i KIskte«: Ausstauv i» Mesopotamien.
L k In Mesopotamien ist ein Au" '

- ®er  Bezirk Ku . . . . u ÜC|„lucr
51 ® den Händen der aufständischen Stämme. Die Be-
Wtgnng hat auch auf die Bezirke Bagdad und Basra
Kberaeĝfsê Die Brücken sind gesprengt und die Bahn-VSLMiedentltch unterbrochen worden.

Aufstand gegen die Eng-
^ - t el Amara  befindet

-*täT
Holz entkommen?

ESte Sauberuugsaktionim Vogtland.
Me militärische Aktion gegen die vogtländischen

M bereits zum großen Teil durchgeführt,aeu ourcygesuyrt,
s-rTr."',' ^ Truppen geL.ng, des Kommunisten
IltlLiÄ öu werden, hievor Hölz sm) aus

zwang er das Gemeindeamt,
falschen: Namen ouSjuftftlenSms.m'LL * * iSm selmam'- 6™

8mb" eÄ,S »“ e? ° ” “ W tCr »-»-» f »t

^Ä 8Ä? Sru?e,srs. ,lnb“ *-
Itdoen iihfr wVJbu n' öic 0011  Klingenthal in Krast-
R «Vf »1 ! l̂uerbaL) angekoinmen sind, wurden in
welittruvven £ * »•” ' Köstlich Auerbach, von Reichs-Mrtruppen in einen kurzen Kampf verwickelt. 80
waoen Abfangen genommmen, 2 Personeukraft-
eS t f r, ,n b„ Lastkraftwagen wurden erbeutet . Hölz
Georg?nthal^ ^ der Richtung auf Johann'
ftörJrc !J ^ $ 5 n ^ eirbf. wurden durch Gendarmerie drei

°drhaftet . welche angaben, daß Hölz
.Zusalnmenstoß- bei Auerbach 600 seiner An¬

gel? van habe mit einem Flucht-geto von o00 Mark für euren jeden. Von Jäaers-
^ Notgardiste» in zwei Eisknbal,nwa»

m  StSffiS 8”” 8“ mit  ® cn,c8ten 0eIä'
MitiwilM '̂ ommmunist Wadler  in Glanchau hatte
tiien m%Ji^dJh nttaa S£9en  eine  ihm seitens der dor-angebotene Zahlung von 25 000 Mk.
Ein .Mann seiner Anhänger verlassen.
>md ist i!°'Luch ° u"°« bL °b§n' m °°" m

öb̂ s0s?m0-? .Mark befanden. Es steht noch nicht fest,
» « - °rp-L S £ ”ÄS " Ui K„ n- -nth- l »»„
O- .. *
* lc  thüringischen Aktionsausschüssesor'ocru Juriick-

ziehung vcr Reichswehr.
Mtionsm )8s"f.R // a (^ eil £0, stattgehabte Konferenz der
ilwlch . fozmldeurokratischen Parteien,r)"U lz und der daraus entstehenden
ten BcfdiiSr1 sTiÄ .”? war von 90 Delegier-
sowie Sachsen-Weimar war̂ n m^ " Sachsen-Mtenburg,dertrei-,,^ / " ^ ennar waren dura, mehrere Staatsräte
Q-r- . en' ferner waren anwesend der Bräsidont d?s

Klassenrampses zu leistens 3. Auflösung
uuto^ K̂ Nr ^ <Utt \r  Bewaffnung der Arbeiterschaft
fpf nif m / rs el ! ? elteror ^’ mfräDne ^ die Arbei-ter ßcutg Autteldeutschlands aufzurufen , mit Hilfe d-r
Betriebsräte den Generalstrc ikin ga nzDeut sch-
gieren "  ̂Durchsetzung obiger Ziele zu propa-

Deutfc  r Latiorralversammlurrg.
. ^ , "" Berlin,  15 . April.
Aushebung der Bkilitärgerichtsvarkeit.

Bei sehr schwach besuchtem Hause begann die N'a-
heute die erste Beratung des Ge-

bU  Aufhebung der Militärgerichts-
ltt * '« &ntf «ng mtt dem Gesetzentwurf über die

ttgten Sekretärê " ^ lWare und der bei ihnen beschäs-
Mbg. Warmuch (Dnatl .): Die Militärgerichtsbar - ^

radê im Abschaffung wäre ge-
etwa 0 (i f « l! llSfn6M  unzweckmäßig, weil noch
°kwa 10000 Reste vorlregen. Den bürgerlichen Gerich-

a te  n ‘?tl3e Sachkenntnis . D e Vorlage sollt«
allerfrühestens rm Oktober verabschiedet werden.
bat m™ lSoz.):^Zur MilitärgerichtsbarkeitL !,e  “ M”6oIb We m6 «'
fes Ä BP )- Wozu wird die-
ses Gesetz, wre so viele andere, übers Knie gebrochen?
L lnÄ & das Gesetz, um die MachLfugi.iv de» töusttsmrmsters nicht zu erweitern.
. . Bbg. Dr. Falk (Dem.): Derk von der Rechten ae^en
Kre Vorlage geltend gemachten Einwänden schließen

iÄ ^ lVbSrtU920 fftt 'ZVSÜ&&
Bdg' Seger (U. S .) : Wir haben schwere Bedenken

legen Einzelbestimmungendes Entwurfes.
Forderung »des Wg.

m unserer Wehrmacht hervorgeht.
(Dnatl .) : Die Militärge-

sich glanzend bewährt ; sie muß sort-
>e,ieh.n. Wrr sind nicht für Herbstwahlen  si ' n-
^ für  eine Verschiebung um 8 oder 14 Tage, da-

^Ä, ? ? sW ^ E ^ sgebiete teilnehmen Wimen.
. .«nint schließt die Aussprache. — Der Geselieut-

SÄM * Au-schui d°„ 21 SUitg tieiimXl
aite und" 7- LZL - “nS b”

SW 1» Sch - um.
Um  bwi M, .? ! 12  9 'catf f!ic ^de Flasche wird in»*ut oiet Lesungen angenommen.

Das FiNngesetz^

«°rI°BL L?zSL ?-r« ^
Das Schutzalter muß auf 17 Jahre

h^ ahsesetzt werden. Die Strafen sollen weniger die
Filmindustriö als gewissenlose Kinobesitzer treffen
d r̂ Bilderstreifen sollen die Vertreter
Usirken ^ b h modernen Jugendbewegung mit-

kiiltiw aebör? oŝ ^ Z^ ^ ' , Zeitalter der Massen.
Darum^kann Ä « Kiiw zu den Bildungsanstalten.^arum kann die Nationalversammlung am Kino nickt
Vorbeigehen. (Große Heiterkeit.) Für die Sozialisie-
resi^ ist das Kino noch nicht

wir es auf dem Wege der Gesetz-
APPell dwws K-k? ^ !-k? "^ ndämter richten wir den
Ätet d?̂ kräftig zu unterstützen, denn jetzt
gendvergtfE °H mt  Jusenübtldnng , sondern ^

Wg . Frau Mende (D. BP.): Wir erbokf->n nn«
ne7 Wirkuna° sick ^v? 6̂ biunsen des Films unter seiner Wirrung sich verbessern werden.

Abg. Krüger (Soz.) : Wjr haben eine Zensur ver.
meiden wollen Wir müssen aber zum Zwang g?T
zu"befr̂ ien ^ JÄ h°m ^ derFilmdarbietimge«
induftÄ a„s^ .? ^ ".unerhörten Druck, den die Film-
tnDwfticie auf das Parlament auszuüben versucht bat.
werden wir uns nicht beeinflusseri lassen. ' ^ ^ '

stLia ^ n- ES wurden folgende Richtlinien eiü-in»»! angenommen: 1. ujurückzieg „ „ „
der kchfwehr aus dem Vogtland  ans VeAanm-n
»rud ^ betterorganisationen ; 2. unter der Reichswehr

ben Arbeitern Aukklärunasarbeit i,n S™“ h2J

*>: ^ GwNte (Dnatl .) : Die sittliche Wie-
dergeburt des Volkes ist unsere vornehmste Aufaabe
Hä  wirkt ihr entgegen. Die Zensur ließsich nicht vermeiden. Die wichtigste Ausgabe ist die
Einstellung guter Zensoren. 10
- Bbz. Düwell (U. S.): Wir sind Gegner jeder Zen.

aber gegen die Auswüchse tat Film muß etwas
geschehen. Die Filmfabrikanten vergrößern noch die
ÄS “«™ ieä  l ' ° MrM & iSnt i-I« V-r0
,^ „Das Gesetz wird im wesentlichen unverändert an-
SS "' D.° » .°rs - » ns° iTalÄ 18 SaK

Wn - " L-ZLuL L ^ - ' L-n auf W°r.

MZZNLOWZ

taÄSS uT' SS°r'am:
" -J "' — Berlin,  17 . April 1920.

Tagesordnung der heutigen Sitzung der
^tr ^ nd̂ Ä »̂ fanden ztvei Interpellationen
^. teM bie Kreise Eupen und Malme dh  und
LL " ^ an«sveEr nach- Ostpreußen  durch pol-
M -E . ^ biet. Die Regierung erklärte sichi bereit,
worL E inde „ nächsten Tagen zu beant:
^o " en. . Das .. das sehr leer war , nahm alsdann
Al-nd^ ..? ^ ig des Gesetzenlwurfes betreffend
J2 « " Petzes über Wochenhilfe und^ 'Vus 'lrsorge  vor . Das Wochengeld soll in
m ÄttÄS !'608' <‘t,ec "" nS "‘ s'”! >-°° w » . wg.
d« ®°, .> Er « chmip i

weiteres cm nehmen̂ \ * Se,unfl ^icht ohna
®“ 5t“ m9

-- -SZKK 'K -L - s

Eg *ff
22L Es hat sich heraussestellt, daß in der ta
Atusstcht genommenen Zeit es nicht möglich ist, die uock
zu erledigenden Arbeiten vorzunehmen. Bian rechnet
vk̂ ^ Erifchen Kreisen damit , daß spätestens
J Mak Nationalversammlung eud-
Mltig an den Abschluß ihrer Arbeiten gelangt sein

Aus Stadt und Land.
erft. ^erfuchte Zechensprenguug wird au«

sieniüÄ ?« we°^Eskuuut: 8taf Weisung des Kommmri. .stensuhrers Memberg in Dortmund sollten die revo-
nttionareu Elemente, darunter der Hauptrüdelsführev
Bergmann Schankv, die Zeche„Schlägel und Eisen 3/4"
^ ^ -k̂ chum sprengen. Dank eines wohlgeleitete«
LL ' S ^ stes gelang -d.e Sabotage nicht, sonst
w e cSS,36»00̂ “"1 ®£ ute eitt  Trümmerhaufen . Ans
rn,? w ° l ?;t;[or5  t ? Schacht und im MaschinenhauA
M der Fördermaschine wurden mit Dynamit gefüllte
Ki, en gefunden, die im Falle des Anmarsches der Re-
gierungstruppen den Schacht sprengen sollten. Schanko

auf einem „requirierten" Wagen sich i«
^b̂ beit bringen wollte, von seinen eigenen Leute«erschossen worden.

Kn*JT ^sst, .M^>sk'"nvrr' in Essen. Die roten Truppen
haben m E;sen, nachdem die Sicherheitswehr sich er-

hatte die Besatzung der Hauptpost und deS
NsErturms gegen Treu und Glauben abgeschlachtet.
Besonders furchtoare Szenen ereigneten sich am Was-
ferturm, der von 60 Mann unter dem Konimando des
Wergastessors Forstmann besetzt war. Während unter

Hdlchen des Roten Kreuzes verhandelt wurde,
stürmten che Banden den Wasserturm und metzelten bin-
nen zehn Minuten die ganze Besatzung, die die Waffen
schon niedergelegt hatte, bis auf drei Mann nieder.

**, Ein evairgeüscher Pfarrer ermvrdet. Der seit
15 Zähren m Burgliebenau tätige 56 jährige Pastor
i.-uehus wurde bei den letzten Revolutionsputschen er-
rnordert. Man warf die Leiche in die Saale , aus der
sie jetzt bei Halle  gelandet ist. Der Pastor war ge¬
warnt .worden, erklärte aber, er verlasse seine Ge--
memde nicht Mit seinem etwa- 20 jährigen Neffen, der
vl ;lsÜ° s> i)rm Wochen aus Kriegsgefangenschaft kam,
wurde der Pastor auf der Straße ergriffen und mit

Asien -nach Amniendors gebracht uno hier ermor¬det. Der Neste entkam.
** Fünf- und Zweimarkstücke aus ParzEam . Aus

beL "Frankfurter Zeitung" gemeldet:
^ der staatlichen PorzellanmanusakturRwißen werden

auf Veranlassung des Reichsschatzamtes .
versuchsweise iiünf- und Zweimarkstücke aus Vorzel-
lan hergeftettt. Wie von sachkundiger Seite versichert
^rd , soll das Porzellangeld leicht und fest sein. ES
ist «iichh.giernst) einwandfrei, da es leicht abwaschbar
ist, und eine Fälschung so gut wie ausgeschlossen, ba

Herstellung besondere Einrichtungen nötig
sind, da» Brennen einen sehr hohen Hitzegrad erfor¬
dert und seine Anfertigung die Mitwirkung so vieler
^-.̂ fonen erfordert, daß eine Falschmünzerwerkstätte
nicht lange unetttdeckt bleiben könnte. Die Geldstücke
Biskuttporzellan̂ ^ ^ ' ^ bestehen aus sogenanntem

** Hölz nach Böhmen geflüchtet. Aus Eger (Böyl
men) wird gemeldet, daß der Räuberhauptmann Hölz

^iWenthal geflüchtet sei und fid) im nordböhmi-
Wen Kohlenrevier befinden dürfte. Hölz habe sich in
Klingenthal euren auf den Namen Büch.-er lauten,
den Paß ausstellen lassen.

der intebrnerten R ichswehte. Die
in Köln internierten Reichswehrtruppen sind nach Wei-

und in Uebereinstinimung
mit der deutschen Regierung in unbesetztes Gebiet zu-
rückgesandt. Die Ablieferung erfolgte an der östlichen
Grenze der neutralen Zone jenseits Siegbnrgs , diese
Route war gew!ahlt worden, um das Ruhrgebiet zuvermeiden, t i °

*1  Köln, Nicht CLln. Die Preußische Staatsregie-
rirng hat öurck) Erlaß vom 10. April genehmigt, daß
der Name der Stadt Köln hinfort mit dem Buchstabe«K geschrieben wird. ,

> Kleine Nachrichten.
. , Wegen nichtbewilligter neuer Lohnforderungensind
die Straßenbahner in Magdeburg in den Ausstand getreten,
> b̂ m Grenzort Aubange ist ein Granaten-
getütet" äUt 0e ffoßen* wurden sieben Personen!

^ „ * Ein  geheimnisvoller Morv wurde im Freistaat
fta  bJ."tÄ '£«f*6an6e“ w 4 *Ä
L -LL -2 FSJFJtßA  L
Rn;« »u^ d̂ E' wllantcnschmuggleewurde auf dem Bahn-
wen Es ban^ ü «I holländischen Grenze festgenom-
eiuiäen TaS» il w *!i u? .emen  Engländer , der vor
ten die e? in beim Kauf kostbarer Brillan-
obacktet L Schachtel Schuhcreme verbarg , bc-
amte nabm-? i^ ^ SlNlge Berliner Krimiualbe-
SetL l ?iö Verfolgung auf und es
uub L SÄ Schmuggler in Bentheim zu stellenu die Brillanten zu beschlagnahmen.
Ta ' , in de« Hildesheimer Dom. DieserTa .e ist in die Domkammer zu Hildcsheim eingebr
Sn im°h ? ie  Ziebe haben eine Mauer dnrchbro-

A bein  Domschatz folgende Wertgegenständeentwendet. 2 bronzene Bernardsleuckter. die ei,re Nach-



aymung der siwernen Orrgrnale varsteuen, i gvwene
Mutter Gottes-Statue , die 52 Zentimeter hoch ist und
neben dem Gold- auch einen bedeutenden Kunstwert
besitzt, 1 vergoldete Patena , 4 silüervergoldere Kelche
und 2 silbervergoldete Monstranzen von bedeutendem
Wert. Damit sind von den 80 Kunstgegenständen des
großen Domschatzes 10 entwendet worden, deren Wert
süh gar nicht schätzen läßt. Bon den Dieben fehlt jedeSpur.
. ** Notzucht-Verbrechen an deutschen Kindern. An
der Danzrger Grenze gegen Polen wurde vor einigen

emem  polnischen Soldaten, der Grenz-
wache hielt, an zwei deutschen, 12- und 13 jährigen
Schwestern aus Oliva ein scheußliches Verbrechen ver-

Berde Mädchen führten Lebensmittel bei sich
dre ste von erner Försterei jenseits der Freistaat¬
grenze erstanden hatten. Der Grenzsoldat trat nun im
^lde auf dre Mädchen zu, beschlagnahmte die Lebens-

Grenzwache mitzukommen,
er sre jedoch weiter in den

pEln und verübte an beiden Mädchen ein Not-
suchtvverbrechen. Dre bedauernswerten Mädchen die
v°n dem Wüstling mit Totschlag bedroht wurden, konn-
ten sich retten und erstatteten Anzeige. Bevor der
EÄK ®rl al ber  Gerichtsbarkeit ausgeliefert wurde,mußte er sich vor ernem polnischen Offizier, femm
Vorgesetzten, völlig entkleiden und erhielt fürTat fürs erste 25 Stockhiebe. J

Gerichtssaal.
Bü Das Urteil gegen den Prinzen Foachiru Akbrecht.

Fn später Abendstunde wurde am Frettag das Ur¬
teil im Adlonprozeh verkündet. Sämtliche Angeklag¬
ten sind für schuldig befunden worden. Es werden
verurteilt : Prinz Joachim Alb recht  wegen ver¬
suchter Nötigung zu 500 Mark Geldstrafe (diel
höchste Geldstrafe' beträgt 600 Mark), Rittmeister!
v. Platen  wegen versuchter Nötigung zu 300 Mark
Geldstrafe,  Erbprinz v. Hohenlohe - Langen-
bürg  wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1000
Mark Geldstrafe.  Im Nichtbeitreibungssalle soll
für ;ede 10 Mark der erkannten Strafe ein Tag Ge¬
fängnis treten. Die Kosten deS Verfahrens werden
den Angeklagten auferlegt . Das Gericht bedauert, dah
es aus Grund veralteter Gesetzbestimmungen nicht zu
einer Strafe , die dem Vermögen der Angeklagten ent¬
spricht, greifen kann. Gleichwohl ist das Gericht bis!
an die Höchststrafen  gegangen.

— Die überaus milde Bestrafung von Leuten,
denen Rohheiten und sogar „Körperverletzung mittels
gefährlichen Werkzeuges" nachgewiesen wurde, hat iw
weiten Kreisen ziemlich allgemeine Entrüstung erregt.
Auch in den 'Kreisen der preußischen Minister ist das
Urteil scharf kritisiert worden. In einer der nächstes
Sitzungen des Staatsministeriums wird über Maßnah¬
men zur Reinigung der Beamtenschaft von antirepubli !-
kanischen Elementen beraten werden. Es werden dabei
auch die Möglichkeit und Dürchfühirbarkeit einer Ge-
^p ^ uovelle über die Neuregelung der Blesetzung iütt
Rrchterstand beamteter Personen erörtert werden.

l£  Wegen Gattvnmordes zum Tod«, verurteilt. Vor
dem Schwurgericht in Potsdam waren der 50 Jahre
alte Ŝchneidermeister Johannes Malinowski und denen
Geliebte, die 31 Jahre alte Fabrikarbeiterin Amanda
Weller wegen Mordes angeklagt. Der Mann hatte seine
Frau , von der er getrennt lebte, in eine Schonung bei
Rathenow gelockt, sie mit ein'em Gummiknüppel er¬
schlagen und die Leiche dann mit Hilfe der Geliebten
aus das Gleis der Stadtbahn gelegt, wo sie auch über¬
fahren wurde. Die Angeklagten waren geständig. Nach
dem Anträge des Staatsanwalts wurde Malinowski!
zum Tode,  die Mitangeklagte Weller zu 15 JahrenZuchthaus verurteilt.

Volkswirtschaftliches.
-ff BEn , 17. April . (Börse .» Trotz der bei Wvchew

schlutz üblichen Zurückhaltung war die Tendenz der Börse
ziemlich fest. Bei den Auslandswerten wirkte die Schwäche
des Markkurses im neutralen Auslands «tivas befestigend
Dre ausländischen Zahlungsmittel waren nur wenig, ver¬
ändert . Auch das Gebiet der Kriegsanleihen zeigte nur
ganz geringe Aenderungen. * ü
rn & ^ «dlpril. (Warenmarkt .» Seradella

^ »—.5 Hafer auf sofortige Abladung
brs176 , Flegelstroh 22—2o, Preßstroh 21—24, Wiaschinen-
proh 18—21, Wicken 140—160, Peluschken 140— 160? Erb¬
sen- Moria 300—350, kleine 225—275, Pferdebohnen

für 50 Kilo ab Verladestation. »Häcksel 30—33,
^ .Estnheu 50—53, Feldheu 53—55, Kleeheu 55—65 für.50 Kilo bahnfrei. - 1,5i. !

?>■
Lokales.

A MMr Me FahrMdhintLchiehüng afff der Eistn-
vahn. Die in letzter Zeit überhandnehmenden Fahraeld-
hinterzreHungen auf der Eisenbahn haben die Eisen-
bahnverwaltung veranlaßt , die Beamten auf die schärfste
Durchführung der Bestimmungen hinzuweiseu. Wer mit
einer ungültigen — etwa mit einer Personenzugskarts
tm Schnellzug oder in einer höheren Wagenklass« —
betroffen wird, hat den doppelten Fahrpreis
;u zahlen, wobei die ungültige Fahrkarte nicht eilige«.
cechnet wird. Reisende mit Bettkarten,  die auf
einen anderen Namen  lauten , müssen zwei Bett¬
sarten nachlösen.
. ' A Tier r  rtosfelvorrat im Keller soll genau un¬

tersucht und - .e faulenden Knollen sollen sorgfältig
ausgelefen werden. Für die Hausfrau kommt jetzt
knappe Zeit , in der jede Kartoffel von Wert ist. Ein
günstiges Frühjahr wird uns hoffentlich zeitig fri¬
sches Gemüse bringen. *

Ä Gardinen lose Fenster. Jetzt ist die Zeit , wo
die Wohnungsfenster ünverhüllt , wie aus übergroßen
Augen aus die Straßen schauen. Wenn die Stuben¬
heizung aushört, nimmt die Hausfrau auch die vorn
Wiuterstaub dunkel und grau gewordenen Gardinen
herab, um sie dem Waschfaß zu überantworten . Auch
das gibt jetzt Sorgen . Das Waschen hat bei den enor¬
men Seifenpreisen längst aufgehört, ein häusliches Fest
zu sein, und die Gardinen , die nicht mehr zu bezahlen
sind, wollen beim Wuschen erst recht geschont werden.
Die Gardinenreinigung wird auch praktisch gleich be¬
nutzt, um diesen Tagen die Oefen von Rost säubern
zu lassen. Dann kann das große Fcühlingsreinemachenfolgen.

, A Es besteht keine Knappheit an Schnhwaren. So
urteilen in Berliner Zeitungen fachmännische Autori¬
täten . In den Zentralen der Schuhindusttie gibt as>
vielmehr große Vorräte und Lager. Die Preise werde!-
also hoch gehalten, weil man sagt, das Publikum kann
zahlen. Daß dieser Stand der Dinge zu billigen ist,
wird man kaum sagen können, denn er läuft darauf hin¬
aus , je höher das Einkommen, je höher die Preise.
Alle Zulagen nützen also tatsächlich nichts. Eine Not¬
wend!Mit für die deutschen Fabrikanten , die teuren
Auslandspreise für Rohmaterial zu zahlen, besteht nicht.
Wenn mit dem Einkauf gestoppt würde, so müßten
schließlich die Preise für Rohmaterial sinken.

A Slbgelaufene Versichern»gjen aller Art in Stadt
und Land gegen Feuer , Hagelschlag, Unwetter, Dieb¬
stahl ustv>. sollen erneuert und erhöht werden, wenn der
Versicherungsbetrag nicht mehr entsprechend ist. Ver¬
trauensseliges Abwarten hat schon manchem geschadet.

A Erhöhung dev Entschädigung für verloren ge¬
gangene Pakete. Die Postlbehörde hat den Betrag für
Nbhandengekommene Pakete von höchstens drei Mark
für das Pfund , den gesteigerten Preisen für Lebens!-
mittel und Gebrauchsartikel entsprechend, auf zehn
Mark für das Pfund erhöht.  Man hofft, daß
daraufhin der Wertpaketverkehr erheblich zurückgehett
jtotrb.
r  Ä Postverbindnng Hamburg—Newhork mit ameri¬
kanische» Frachtdampfern. Mit den ungefähr wöchent¬
lich von Hamburg nach Newhork abgehenden Frachti-
dampfern der amerikanischen Kerr-Dampsschiffahrts-Ge-
sellschaft können fortan gewöhnliche und eingeschriebene
B'riessendungen jeder Art nach!den Vereinigten Staaten
von Amerika und weiterhin befördert werden. Die
nächsten Abfahrten sollen etwa am 14., 21., 28. April
ustv. stattfinden. Die Sendungen müssen den in die
Augen fallenden Vermerk „über Hamburg mtt Kerr-
Daimpser" tragen . — Der für den 22. April ab Kopen¬
hagen mit dem dänischen Dampfer „United States " vor¬
gesehene Postabgang findet nicht statt. Der am 17.
Aprrl von Hamburg nach Newhork abgehende Damp¬
fer „Mänchuria" der American Line wird zur unbe¬
schränkten Beförderung von Briefsendungen nach, den
Vereinigten Staaten von Amerika und Durchgang be¬
nutzt: Postschluß in Hamburg (Auslandstelle) am 15.
April abends.

Vereinskalender.
Gesangverein Frohsinn. Heute Abend 8 \  Uhr

Gesangprvbe tm Prol ekokal.
Gesang Verein Frisch Auf . Morgen Abend8 Uhr

Gesangprobe.

Wetterbericht.
21.—22. Nachts Tau, darauf vorherrschend heiter und

warm, strichweise leichter Regen, Wind gering.

11 Glücksiose für 10 Mk.l
Unterzeicbneterbestellt bei der Fa . J . Stassen,

gegr . 1875, Wiesbaden, nur Wellritzstr . 7 :
11 Lehrerlieim -;Lose, 135 OOO Mk.
Gewinne (Los 1 Mk.) . . 10 Mk.

Beamteubund-Geldiose, 250 OOO Mk.
Gewinne, 3,30 Mk. Ziehung morgen.

. Reine Ueberseezigarren y. 90 Pf . bis 3 Mk.
. Zigaretten , bek. Marken v . 25 bis 60 Pf.
Sonderangebot f. d Leser der „Bierstadt. Zeitg.“

Wohnort . , Name .
Post . , Datum . . . . .

(Ausschneiden und sofort einsenden!)

Todes- f Anzeige
Gestern Nachmittag5^ Uhr entschlief

sanft, nach kurzem schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere treusorgende,
herzensgute Mutter und unvergeßliche
Großmutter

Frau Rosine Binz,
geb. Meister

im Alter von 54 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bierstadt, Klingenthali. V., Frankfurt
a. M.-Eschersheim, Darmstadt.

Bierstadt, den 20. April 1920.
Die Beerdigung stndet statt am Donners¬

tag, nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Bierstadt,
Ellenbogengasse 15 aus . »

Danksagung.
Allen Denen, die so herzlichen Au eil nahmen
an dem Heimgange unserer lieben, unver¬
geßlichen Entschlafenen
Frau Wilhelmine Scheerer

geb. Bierbrauer
sowie für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden unfern herzlichsten Dank.

Bierstadt, Wiesbaden, den 19 April 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen.

m Gesang -Verein Frohsinn Bierstadt.

Dienstag , den 20 . April ,abends 8% Uhr
stndet im Prolelokäl eine Gesangprvbe statt.

Der Vorstand.

Gesang-Verein„Frisch-Auf" Bierstadt.
Mitglied d. Arbeiter -Sängerbundes.

Mitwoch, den 21 April , abends8 Uhr Gesang¬
probe. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Sportklub Athletia
Bierstadt Gegr . 1904.

Mts ., um 8 Uhr abends im
Vereinslokal Gasthaus „Zum Rebenstock"

Mitgliederversammlung
Wegen wichtiger Tagesordnung bitten wir um pünkt¬

liches und zahlreiches Erscheinen.
Der Vorstand.

Ein Transport

kräftiger Ferkel
eingetroffen bei Ludwig Mayer , Bierstadt,
_ Neugaffe 3———— —— — ——

Berschiedene
Kuh- und

Spannketteu
zu 'verkaufen. Langgasse 41.

Reklame
bringt

Gewinn!Einige Zentner

Hen
und 2 Ziegenmutterlämmer
zu verk. Bierstadt, Wilhelmstr. 6.

Karbid, Karbid-
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraste 10.

MMi IMM

Achtung
Wasser-, Limonade-,
Leckt-, Rheinweinfla¬
schen,leere Tinteugläser
sowie sämtliches' Alt¬
material kauft stets
höchstzahlend . ' Karl
Schreiner Langg. 2 « .II.
Daselbst ist ei» schöner
3 Flamme» -Messiug-
Gastüfter preiswert zu

verkaufen
« « « S S » « « G>

Tod ursd Teufel
vernichtet Schwaben, Kassen,'

Kakerlaken u. sonstiges
Ungeziefer.
Drogerie

NicolaiisSeholImayer
MAINZ

Angustinerstrasse 39.

ffsuftz
Sekt- , Eheinwein - , Bordeaux- ,
Cognak-, Burgunder- u. sonstige

Flaschen
zu Tagespreisen . (Auch auswärts).

ffaschenhandiunj
E. Klein, Wiesbaden,

Telephon 5173. Roonstrasse 4, 2.
Postkarte genügt.

_Bestellungen finden prompte Erledigung.

Dezimalwagen
mit und ohne
Scbiebegewicbt

Geaiehte Ge¬
wichte u. Masse

iÜd - Käglfhail «; Wiesbaden,
IBCTlSS,EckeMoritz -u.Gerichtsstr

Billiger Mödelverkauf
wegen Räumung des Lagers:

2 Schlafzimmer, kompl. » 400 .—, 5000 .—
Eßzimmer, dunkel Eiche» kompl. 5200 .—

Pitsch lack Küche, neu 1700. —
Weift lack. Kü»je, neu, 1850 —

2 gr. las. Küchen, ne», 2300 . - und 2000 .—
20 einz. Betten mit »nd ohne Einl. van 200 .— an. Wasch-
^mmode mit Marmor und Spiegel, Spiegelschr. 1300. —, gr.
Wäscheschränke, altes pol. Nnstb.-Wotznzimmer 6200 .-
2tür. pol. Kleiderschrank 480 .—, Sofa 150 .— bis 250 .-
neueS Chatfelougne 320 —, eich. Bücherfchr. 700 .—, nußb.'
pol. Vertiko 680 .— sowie Matratzen , Deckbetten und Kiffe»
Teppiche, Stühle , Bilder und vieles andere zu herabges. Preisen'

Möbellager Granbner , Wiesbaden,
Adlerstr. Am Kais. Friedrich-Bad . Tel , »S40.
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